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  KOMMENTAR

  l Auf Schatzsuche

Über die Zusammenarbeit von Sportverein und Schule ist schon vieles, aber mit Sicherheit noch 
nicht alles gesagt und geschrieben worden: In den „Gemeinsamen Handlungsempfehlungen der 
Kultusministerkonferenz und des Deutschen Olympischen Sportbundes zur Weiterentwicklung 
des Schulsports“ lautet demnach eine Empfehlung, dass vor allem neue Formen der Kooperation 
von Schule und Verein wo immer möglich realisiert werden sollten. Das Grundsatzpapier des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) und der Deutschen Sportjugend (dsj) zur 
Ganztagsförderung ist im Kern ein Aufruf, die Chancen zur Kooperation für die Sportvereine zu 
nutzen, nicht ohne freilich die Risiken abzuwägen. Jüngst hat sich sogar das Präsidium des 
DOSB mit dem Thema in Bezug auf die gymnasiale Schulzeitverkürzung (G 8) befasst und ein 
differenziertes Statement von DOSB und dsj verabschiedet, das die unterschiedlichen 
Auswirkungen beschreibt, aber auch die Forderung enthält, trotz der erhöhten schulischen 
Belastungen für die wichtigen Bewegungsangebote am Nachmittag zu sorgen, wozu wiederum 
„ein qualifizierter Ausbau der Kooperationen von Sportvereinen und Schulen“ von Nöten ist.

Das Thema Zusammenarbeit von Sportverein und Schule ist längst programmatisch besetzt von 
den Mitgliedsorganisationen des DOSB, respektive den Landessportbünden und Spitzenver-
bänden einschließlich deren Sportjugenden, wenn nicht sogar in deren federführender Regie. Es 
lassen sich sogar jüngere empirische Befunde anführen, um die bereits erzielte hohe Dichte bei 
der Kooperation dieser beiden großen Sportanbieter zu dokumentieren: Laut DSB-SPRINT-
Studie gibt es auf der Basis einer Befragung von Schulleitungen in 78 Prozent der Schulen eine 
Zusammenarbeit mit Sportvereinen. Dieser Wert deckt sich im Übrigen fast, aber nicht ganz mit 
jenem aus dem neuesten Sportentwicklungsbericht 2007/2008, der seit einigen Wochen in 
Buchfassung vorliegt: Hier geben nämlich knapp 70 Prozent der befragten Sportvereine an, dass 
sie „in irgendeiner Form mit einer Schule“ kooperieren, und zwar mit steigender Tendenz, wenn 
man die knapp zwei Drittel aus dem ersten Sportentwicklungsbericht von 2005/2006 daneben 
stellt.

Was lässt sich daraus schließen? Offenbar haben sich Sportvereine und Schulen in der Mehr-
zahl längst gefunden und die Zusammenarbeit in gegenseitigem Interesse schätzen gelernt. 
Insofern könnte man nun - um im Bild zu bleiben - sich endlich daran machen, auf Schatzsuche 
zu gehen, um diesen Schätzen genauer auf die Spur zu kommen: Worin besteht denn die 
Zusammenarbeit genau? Was hat sich besonders bewährt? Was zeichnet ihre Qualität aus? 
Welche Konzepte lassen sich auch anderswo ganz gut übertragen? Mag sein, dass wir auf 
solche Fragen schon bald preisgekrönte Antworten erhalten. Denn DOSB und dsj haben den 
Deutschen Schulsportpreis 2009/2010 unter das Thema „Zusammenarbeit zwischen Sportverein 
und Schule“ gestellt. Einsendeschluss ist Mitte Dezember. Sogar bei der Anfertigung einer 
aussagekräftigen Bewerbung können Sportverein und Schule ihre Zusammenarbeit unter Beweis 
stellen. Auf die Prämierung der Schätze darf man gespannt sein!

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann
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  PRESSE AKTUELL

  l In der Erinnerung auf die Zukunft bauen 

I Kooperationsvereinbarung zwischen israelischem und deutschem Sport unterzeichnet 

(DOSB PRESSE) Das Olympische Komitee Israels und der Deutsche Olympische Sportbund 
haben eine Intensivierung ihrer Zusammenarbeit vereinbart. Das Abkommen unterzeichneten die 
Präsidenten beider Organisationen, Zvi Varshaviak und Thomas Bach, am Rande der 18. 
Makkabiade in Tel Aviv. „Unsere Länder haben einen langen gemeinsamen Weg zurückgelegt, 
seit Deutschland wieder in die Völkergemeinschaft und die Olympische Bewegung aufge-
nommen wurde“, sagte DOSB-Präsident Bach. Gegenseitiges Vertrauen ist gewachsen. Wir sind 
dem Olympischen Komitee für Israel und allen israelischen Sportlerinnen und Sportlern dankbar 
für ihre großartige Gastfreundschaft und Offenheit gegenüber dem deutschen Sport. Die 
Kooperationsvereinbarung ist eine Investition in die Zukunft unserer Sportorganisationen“, sagte 
Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes. 

„Wir wollen mit diesem Schritt insbesondere jungen Sportlerinnen und Sportlern die Gelegenheit 
geben, sich kennenzulernen und gemeinsam über die Vergangenheit und die Zukunft zu 
sprechen. Diese jungen Menschen werden darüber entscheiden, welchen Weg die deutsch-
israelischen Beziehungen im Sport künftig nehmen werden. Wir freuen uns über die Verein-
barung, mit der wir unsere Zukunft positiv gestalten können“, erklärte Zvi Varshaviak, Präsident 
des Olympischen Komitees von Israel. Chancengleichheit, Fair Play, Olympische Werte und der 
Kampf gegen jegliche Form der Manipulation stehen im Mittelpunkt der Vereinbarung. Zur 
praktischen Umsetzung wurden Begegnungen und Zusammenarbeit insbesondere bei der 
sportlichen Jugendarbeit sowie in Olympischen Erziehungs-, Bildungs- und Kulturprogrammen 
vereinbart. 

Thomas Bach, auch Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes und Vizepräsident des 
Internationalen Olympischen Komitees, besuchte die Eröffnungsfeier der 18. Makkabiade, der 
größten Veranstaltung des jüdischen Sports. Am Vorabend hatte er die deutsche Makkabiade-
Delegation begrüßt, die mit einer Rekordzahl von 150 Athleten am Start ist. Am Tag zuvor hatte 
Bach in einer feierlichen Zeremonie in der Gedenkstätte Yad Vashem in Jerusalem der Opfer 
des Nationalsozialismus und der Shoa gedacht. In Anwesenheit seines israelischen IOC-
Kollegen Alex Gilady legte er dabei einen Kranz nieder. 

Im Olympischen Museum „New Olympic Experience“ in Tel Aviv wurde der elf israelischen 
Athleten und Trainer und des deutschen Polizeibeamten gedacht, die ihr Leben beim Terrorakt 
während der Olympischen Spiele 1972 in München verloren haben. In einer bewegenden 
Zeremonie übergab Gilady eine Original-Fackel der Spiele der XX. Olympiade München 1972 an 
das Museum. In Gegenwart zweier Witwen der israelischen Opfer überreichte Bach eine Er-
innerungsgabe bestehend aus einem Bild der Gedenkstätte für die Opfer in Fürstenfeldbruck und 
- in Anlehnung an jüdisches Brauchtum - einem Stein aus dem Appartement der israelischen 
Olympiamannschaft von 1972. „Dieser Stein steht nicht allein für das, was in der Vergangenheit 
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geschah, sondern er steht auch für die Zukunft“, sagte Bach, einem Zitat von Willi Daume, dem 
Erfinder dieser Spiele folgend, der einst gesagt hatte: „Erinnerung heißt Bauen“. „Der israelische 
Sport und das Olympische Komitee als seine Dachorganisation sind verpflichtet, die Erinnerung 
an die elf Opfer und deren Willen wach zuhalten“, sagte Efraim Zinger, Generalsekretär des 
Olympischen Komitees von Israel während der Zeremonie. 

  l Gold für die Skisprung-Sportstätte der Olympia-Bewerbung

I Schanze in Garmisch-Partenkirchen erhält IOC/IAKS Award 2009 in Gold

(DOSB PRESSE) Knapp zwei Jahre vor der Entscheidung, ob München mit Garmisch-
Partenkirchen und dem Berchtesgadener Land die Olympischen Winterspiele und Paralympics 
2018 austragen darf, haben das Internationale Olympische Komitee (IOC) und die Internationale 
Vereinigung für Sport- und Freizeiteinrichtungen e.V. (IAKS) Gold an eine der geplanten 
Sportstätten verliehen. Die Jury prämierte die Olympia Skisprungschanze in Garmisch-
Partenkirchen am 4. Juli in Köln mit dem IOC/IAKS AWARD 2009 in Gold, dem einzigen 
internationalen Architekturpreis für bestehende Sport- und Freizeitbauten. „Diese Auszeichnung 
ist eine große Ehre für unsere Gemeinde und bestätigt die Investitionen, die wir in den 
Wintersport tätigen“, so Thomas Schmid, Bürgermeister von Garmisch-Partenkirchen. „Die 
Sprungschanze ist ein Zeichen für das Olympische Erbe von Garmisch-Partenkirchen und eine 
Motivation für die Bewerbung um die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018.“

An der großen Olympia-Skisprungschanze im Skistadion am Gudiberg sollen im Falle der 
Nominierung Münchens für die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018 das 
Skispringen und die Sprungwettbewerbe der Nordischen Kombination ausgetragen werden. „Die 
Auszeichnung einer unserer zukünftigen Sportstätten durch das IOC ist für uns ein gutes 
Zeichen. Wir gratulieren der Marktgemeinde sowie dem Architekturbüro“, so sagte Bernhard 
Schwank, Geschäftsführer der Bewerbungsgesellschaft. „Wir wollen auf unseren Sportstätten 
technisch hochwertige Wettkämpfe austragen, aber wir haben auch einen Anspruch an das 
Design, das mit der Umgebung und der Natur in Einklang stehen soll.“ Das renommierte 
Münchner Architekturbüro terrain: loenhart&mayr BDA hat die zukunftsweisende Sportstätte 
2007 in Zusammenarbeit mit dem Ingenieurbüro Mayr+Ludescher entworfen und gebaut. 
Eingeweiht wurde sie im Januar 2008 beim Neujahrsspringen. „Wir freuen uns mit unseren 
Auftraggebern, dass wir in Garmisch-Partenkirchen ein bauliches Zeichen für den Skisport 
setzen konnten“, sagte Prof. Klaus K. Loenhart. „Die Olympia-Schanze soll zu Assoziationen mit 
dem Skisprungsport einladen: Die Überwindung der Gravitation findet in der weit auskragenden 
Schanze ein architektonisches Zeichen.“ 

Neben der neuen Olympia-Schanze in Garmisch-Partenkirchen zählen das Olympiastadion und 
„The Watercube“, das National Swimming Center, in Peking zu den sieben Gewinnern des 
IOC/IAKS AWARD in Gold. Der weltweit alle zwei Jahre ausgeschriebene Preis zeichnet 
beispielhafte Sport- und Freizeitbauten aus und wurde dieses Jahr zum zwölften Mal vom 
Internationalen Olympischen Komitee (IOC) und der Internationalen Vereinigung für Sport- und 
Freizeiteinrichtungen e.V. (IAKS) verliehen. 
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  l Stichwort: „World Games haben eigene Identität” 

I Sechs Fragen an Dr. Michael Vesper, Generaldirektor des DOSB

„Sportarten, die nicht häufig im Blickpunkt stehen, finden ihre besondere Plattform“

DOSB PRESSE: Herr Vesper, Sie haben als Generaldirektor des DOSB in Kaohsiung die World 
Games besucht. Haben Sie einen Unterschied zur olympischen Atmosphäre feststellen können - 
sie waren ja als Chef de Mission in Peking unterwegs?

VESPER: Natürlich. Olympische Spiele sind ein einzigartiges Ereignis - allein schon durch ihre 
Größe, die mediale Aufmerksamkeit, durch die vielen Stars unter den Sportlern und das Olympi-
sche Dorf. Dem wollen und können die World Games nicht nacheifern. Diese Spiele definieren 
sich nicht als Miniaturausgabe von Olympia, sondern sie haben eine eigene Identität entwickelt, 
die ich für sehr wertvoll halte. Sportarten, die nicht häufig im Mittelpunkt stehen, aber mit großer 
Begeisterung und auf hohem Niveau betrieben werden, finden hier ihre ganz besondere 
Plattform. Und das spürt jeder Besucher: die Freude der Teilnehmer und der Gastgeber am 
sportlichen Wettkampf und kulturellen Austausch. Die Organisation war hervorragend. 

DOSB PRESSE: Kaum verwunderlich, muss Taiwan doch sicher auch aufgrund der politischen 
Situation beweisen, dass man in der Lage ist, ein Sportereignis erfolgreich zu organisieren.

VESPER: Das ist jedenfalls gelungen. Man merkt überall, dass es auch eine politische 
Dimension gibt. Es geht um den Vergleich zu Peking. So wirkt beispielsweise das neu gebaute 
Stadion wie an die Architektur des „Vogelnests“ angelehnt. Der „kleine Bruder“ der Volksrepublik 
China will sich in der Sportwelt bemerkbar machen. Allerdings ist auch spürbar, dass sich die 
Beziehungen zwischen den beiden Ländern normalisieren.

DOSB PRESSE: Im Gegensatz zu den Olympischen Spielen in Peking wird in Kaohsiung die 
Politik nicht alltäglicher Begleiter sein. Wirkt sich das auf die World Games aus?

VESPER: Ich denke, kaum. Auch hier sind die Dimensionen ganz andere als vor einem Jahr in 
Peking. Außerdem sind World Games von vornherein etwas entspannter als Olympische Spiele, 
das habe ich schon 2005 in Duisburg gesehen. Hier herrscht nicht der riesige Erwartungsdruck, 
aber auch nicht die prickelnde Nervosität, die man bei Olympischen Spielen spürt. Die 
Bevölkerung hat die Spiele angenommen: Zur Eröffnungsfeier kamen 40.000 Menschen.

DOSB PRESSE: Die deutsche Mannschaft umfasst 140 Personen - ganz schön beeindruckend, 
diese Zahl.

VESPER: In der Tat. Damit stellen wir eines der größten Teams. Erstmals hat uns das BMI 
aufgrund eines Bundestagsbeschlusses Entsendungsmittel zur Verfügung gestellt, mit denen wir 
den doch erheblichen organisatorischen Aufwand und die Reisekosten der Teilnehmer 
finanzieren können. Dafür sind wir sehr dankbar. Und erstmals gibt es in Kaohsiung ein 
„Deutsches Haus“, das mit dem Mannschaftsbüro in einer Schule untergebracht ist. Dort können 
sich die dezentral auf die Stadt verteilten Athleten treffen und auch ärztlich betreuen lassen. 
Gunter Fahrion und Michael John, der beim DOSB für die World Games zuständig ist, stehen mit 
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ihrem Team, das auch den Mannschaftsarzt Dr. Grimm und zwei Physiotherapeuten umfasst, 
fast rund um die Uhr bereit, um die Sportler zu unterstützen. 

DOSB PRESSE: Sie haben bei ihrem Besuch einige Sportarten wie Sumoringen, Kanupolo, 
Faustball, Tauziehen und Drachenbootfahren besucht. Was hat sie am meisten beeindruckt?

VESPER: Der fröhliche Ehrgeiz und die positive Haltung, mit denen unsere Athleten antraten. 

DOSB PRESSE: Nach Duisburg 2005 - könnten Sie sich World Games wieder in Deutschland 
vorstellen?

VESPER: Natürlich ist es schade, dass Duisburg seine Bewerbung zurückziehen musste. Aber 
es ist andererseits auch gut, dass alle Kontinente mal dran sind, davon leben die World Games. 
Die nächsten Spiele finden 2013 nun in Kolumbien statt, erstmals in Südamerika. 

  l „National und international nicht als Sport angesehen“

I DOSB und World Games Verband distanzieren sich von dem Paintball-Wettbewerb 

(DOSB PRESSE) Für einige Irritationen sorgte eine Meldung aus Kaohisung/Taiwan, wonach es 
bei den World Games eine Weltmeisterschaft im Paintball gegeben haben soll. Dies war im 
Internet durch das „Forum pro Paintball“ verbreitet worden. Richtig ist, dass Paintball weder im 
offiziellen Programm der World Games stand noch in Kaohisung als Einladungswettbewerb 
stattfand. „Bei Paintball-Wettbewerben handelt es sich auch nicht um jene Form von Sport wie er 
von uns verstanden und vertreten wird. Paintball ist ein Wettbewerb mit Gewalt verherrlichendem 
Hintergrund, und wir distanzieren uns ganz entschieden davon. Paintball wird national und 
international nicht als Sport angesehen. Weder DOSB noch IOC oder die Internationale 
Vereinigung der Sommersportverbände wollen damit etwas zu tun haben“, sagte DOSB-
Generaldirektor Michael Vesper. 

„Die Wettkämpfe im Paintball laufen am Rande der Veranstaltung als Rahmenwettbewerb und 
werden vom Internationalen World Games Verband in keiner Weise unterstützt“, bekräftigt auch 
Gunter H. Fahrion, Sprecher der nichtolympischen Verbände in Deutschland und Beauftragter 
des DOSB für die World Games. „Bei den World Games gibt es offiziell fünf Einladungssport-
arten, nämlich Softball, Beach Handball, Tchoukball, Wushu und Drachenboot. Es werden 
allerdings zusätzliche Demonstrationswettbewerbe als „Mitmach-Angebote“ im Rahmen des 
Kulturprogramms unter dem Begriff „Sports Park Activities“ offeriert. Dazu gehören Tai Chi 
Chuan, Gateball, Yuan Ji Dance, Slow Pitch Softball, Paintball und Sepak Takraw. Die Paintball-
Mannschaft aus Deutschland hat damit also nur ein „Show-Turnier“ gewonnen, aber keine 
Weltmeisterschaft“, präzisiert DOSB-Ressortleiter Michael John, Leiter des Mannschaftsbüros 
der deutschen World Games Mannschaft.

Die Aufnahmeordnung des Deutschen Olympischen Sportbundes sieht vor, dass Sportarten die 
Einhaltung ethischer Werte wie z.B. Fair Play, Chancengleichheit, Unverletzlichkeit der Person 
gewährleisten. Dies ist u.a. dann nicht gegeben, wenn Handlungen tatsächliche oder simulierte 
Körperverletzung beinhalten. 
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  I „Tour de Sportpolitik“ in maximal 180 Sekunden

I „Verteidigen die Autonomie des Sports“/„Sinnvoll, den Sport im GG zu verankern“

Eine Serie zum DOSB-Wahlhearing am 1. Juli 2009 in Berlin (Teil 1)

(DOSB PRESSE) Ein wenig Anspannung konnten auch die Politik-Profis vor ihrem ersten 
Einsatz beim DOSB-Wahlhearing am 1. Juli in Berlin nicht unterdrücken. „Wie soll das denn 
gehen?“, fragten die durch Talkshow-Einsätze Gestählten, und noch in der Maske wurde 
gefordert, die Spielregeln kurzfristig abzuändern. Doch wie im Sport üblich, der Zeitmesser blieb 
unbestechlich, und so liefen für die fünf Spitzenpolitiker ihre jeweils 180 Sekunden für ein 
sportpolitisches Eingangsstatement gleich schnell ab. Drei Minuten hatten Bundesinnen- und 
Sportminister Dr. Wolfgang Schäuble, Bundesjustizministerin Brigitte Zypries, der FDP-Partei-
vorsitzende Dr. Guido Westerwelle, der Vorsitzende der Partei Die Linke, Dr. Gregor Gysi, und 
die Grünen-Chefin Claudia Roth Zeit, ihre sportpolitischen Schwerpunkte im Vorfeld der 
Bundestagswahl am 27. September deutlich zu machen.

Streng nach Fraktionsstärke machte Sportminister Schäuble als Vertreter der CDU/CSU den 
Anfang. Er lobte den Sport in seiner Vielfalt, seiner ganzen Breite und für seine herausragenden 
gesellschaftlichen Leistungen. „Er hat diese Kraft nur, weil er sich selbst organisiert. Daher 
verteidigen wir mit großer Entschiedenheit die Autonomie des Sports“, machte Schäuble deutlich. 
Und er betonte abermals das partnerschaftliche Verhältnis zwischen Sport und Politik: „Freiheit 
heißt aber auch immer die Übernahme von Verantwortung. Die Politik muss diese Verantwortung 
einfordern, wenn wir zum Beispiel an das Doping denken.“ In Fortsetzung der vertrauensvollen 
Kooperation sagte Schäuble dem Sport die Unterstützung auch in der Zukunft zu: „Wir werden 
uns daher nicht nur in der Sportförderung, sondern auch bei der Integration weiter dafür 
einsetzen, dass der Sport seine unverzichtbaren Leistungen für die Gesellschaft erfüllen kann.“

SPD-Verteterin Zypries, die erst am Vortag der Veranstaltung für den kurzfristig verhinderten 
Bundesaußenminister Frank-Walter Steinmeier den Part übernommen hatte, stellte ebenfalls 
eine Kontinuität im Verhältnis zwischen Sport und Politik in Aussicht. „Der Sport hat in unserer 
Gesellschaft eine extrem wichtige Funktion. So ist er etwa wichtig im Bereich Bildung, im Bereich 
Ausbildung, und er ist ein wichtiger Arbeitgeber. Wir wollen den Sport weiterhin fördern und 
unterstützen“, sagte Zypries. Um der besonderen Bedeutung des Sports gerecht zu werden, 
befürwortete die Bundesjustizministerin eine verfassungsrechtliche Rolle des Sports: „Ich glaube 
auch, dass der Sport autonom sein muss. Es wäre jedoch sinnvoll, den Sport im Grundgesetz zu 
verankern.“ Verbesserungen für die Vereinsarbeit und weitere Erleichterungen seien so noch 
leichter zu erreichen.

Liberalen-Parteichef Westerwelle nahm in seinen 180 Sekunden den Ball gleich auf. „Weil der 
Sport die beschriebene hohe gesellschaftliche Bedeutung hat, sollte er eine Stellung im 
Grundgesetz bekommen, und ich denke, wir werden es auch durchgesetzt bekommen“, sagte 
Westerwelle. Darüber hinaus betonte er die positiven erzieherischen Auswirkungen von Sport 
auf Kinder und Jugendliche. „Es ist auch eine soziale Kontrolle. Mutmaßlich neigen im Sport 
sozialisierte Jugendliche nicht zu Verrücktheiten.“
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Zustimmung in Sachen Grundgesetz gab es auch von Gregor Gysi, der den Sport dort ebenso 
sehen möchte wie die Kultur. „Das hätte auch ganz konkrete Folgen. So sollte der Sport nicht 
mehr freiwillige Aufgabe der Kommunen sein. Denn sobald kein Geld mehr da ist, wird bei den 
freiwilligen Aufgaben gespart. Sobald der Sport Staatsziel ist, kann er keine freiwillige Aufgabe 
mehr sein“, meinte Gysi. Verbesserungsbedarf sah Gysi im Bereich der Verzahnung von 
Spitzensport und Freizeit- und Breitensport. 

Claudia Roth beendete mit ihrem Eingangsstatement den „Prolog“ zum DOSB-Wahlhearing und 
wählte einen ganzheitlichen Ansatz. „Wer Sport fördert, braucht keine weitschweifigen Er-
klärungen. Er ist elementar zum guten Leben“, stellte Roth fest. In der Tradition der Grünen 
bezeichnete Roth den Sport als einen Rückzugs- und Erholungsort in der hochtechnisierten 
Gesellschaft. „Der pflegliche Umgang mit dem eigenen Körper und der uns umgebenden Natur 
sind zwei Seiten derselben Medaille.“ Sie forderte einen klaren Kampf gegen Doping und lobte 
den Sport für seine Fähigkeiten zur Integration, zur Friedensstiftung und zur Verhinderung von 
Chauvinismus und Rechtsradikalismus. 

Fünfmal 180 Sekunden Sportpolitik auf Bundesebene, und Moderator Johannes B. Kerner 
konnte die Gelbe Karte in der Jackentasche lassen. In Teil II der Serie geben die fünf Politiker 
Antworten zu Fragen zur gesellschaftlichen Bedeutung des Sports.

  I Mehr Lose der GlücksSpirale verkauft

I Lottofee Franziska Reichenbacher zieht ab 8. August die Gewinnzahlen 

(DOSB PRESSE) Vier Renten-Millionäre und 46 Gewinner von jeweils 100.000 Euro stehen in 
der „Trefferbilanz“ der GlücksSpirale im ersten Halbjahr 2009. Der Spitzengewinn einer 
Sofortrente in Höhe von monatlich mindestens 7.500 Euro glückte Spielteilnehmern in Bayern, 
Baden-Württemberg (zwei) und Niedersachsen. Die Bundesbürger haben zwischen Januar und 
Juni dieses Jahres mehr als 25 Millionen Lose der GlücksSpirale gespielt. Das ist gut ein Drittel 
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres. Damit zeigt die Rentenlotterie von LOTTO in 
diesem Jahr einen deutlichen Gewinn an Popularität. Die Summe der Einsätze von Januar bis 
Ende Juni betrug rund 125 Millionen Euro.

In immer mehr Bundesländern kann die GlücksSpirale auch auf dem LOTTO-Tippschein wie 
eine weitere Zusatzlotterie mitgespielt werden. In Hamburg steht die Einführung dieses 
bequemen Services bevor. Ab 8. August wird Lottofee Franziska Reichenbacher die Top-
Gewinnzahlen der GlücksSpirale - Rentengewinne und 100.000-Euro-Gewinne - jeden Samstag 
gegen 19.58 Uhr kurz vor der Tagesschau in der ARD bekanntgeben. Die ARD verändert zu 
diesem Zeitpunkt den Sendeplatz der Lottoziehung.

Aus den Erlösen der GlücksSpirale werden der Sport, die Wohlfahrtspflege und die Denkmal-
pflege sowie in einigen Bundesländern auch andere Institutionen unterstützt.
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  l Erste Kältekammer für deutsche Athleten

I Leichtathleten testeten in Kienbaum die neue Anlage und zeigten sich begeistert

(DOSB PRESSE) Die Drei, die aus der Kälte kamen. Das ist kein neuer Filmtitel. Diese Aussage 
bezieht sich auf eine Szene, die eine Hundertschaft von neugierigen Journalisten, Fotoreportern 
und Kameraleuten des Fernsehens hautnah bei der Eröffnung der Kältekammer im Bundes-
leistungszentrum Kienbaum östlich von Berlin miterlebten. Das Hürdensprinter-Trio Matthias 
Bühler, Alexander John und Jens Werrmann testete bei der Premiere als erste die Anlage und 
zeigte sich nach dem einminütigen Aufenthalt bei minus 110 Grad erfreut über das, was es 
gerade am eigenen Körper erfahren hatte. 

„Man fühlt sich unheimlich frisch“, schilderte der Deutsche Meister Bühler von der LG Offenburg 
seine Eindrücke, nachdem er, in Badekleidung und festem Schuhwerk, sich von den leichten 
Handschuhen, dem Mundschutz und weißen Stirnband getrennt hatte. Eine reine Vorsichts-
maßnahme, die aber nicht unbedingt zwingend sei, wie die Verantwortlichen glaubhaft ver-
sicherten. „Für mich bedeutete das ein ganz neues Erlebnis und eine interessante Erfahrung. 
Durch die sehr trockene Luft empfindet man die Kälte als gar nicht so extrem. Als Regeneration 
nach einer Trainingsbelastung kann ich mir jedenfalls eine positive Wirkung gut vorstellen.“ 

Was der angehende Sportsoldat spontan von sich gab, das ist wissenschaftlich durch rund 300 
Publikationen untermauert und wird in anderen Ländern längst mit Erfolg angewandt. Prof. Dr. 
Winfried Joch, lange Zeit Lehrwart des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, hat sich an der 
Universität Münster intensiv mit dem Thema der Kälteapplikation beschäftigt. „Die Effekte sind 
unbestritten und haben nicht das Geringste mit Doping zu tun. Gerade bei Intervall-Belastungen 
von Ausdauerathleten setzt eine schnelle Erholung des Körpers ein. Die Australier haben bereits 
Mitte der neunziger Jahre zur Vorbereitung auf die Olympischen Spiele in Atlanta und bei sich zu 
Hause in Sydney diese Methode in ihrem Trainingsprozess angewendet und sie für eine 
Leistungsoptimierung nutzbar gemacht.“ 

In Deutschland gibt es knapp 70 dieser Kältekammern, die bislang aber nur in der Rheuma-
medizin und Schmerztherapie ihre Anwendung fanden. Kienbaum hat jetzt die erste Anlage 
erhalten, die ausschließlich dem Sport zu gute kommt, wobei es sich um drei unterschiedliche 
Kabinen handelt, in denen Temperaturen von minus zehn, 60 und 110 Grad herrschen. Torsten 
Burmester, Stellvertretender Abteilungsleiter Sport im Innenministerium, zeigte sich hocherfreut, 
dass innerhalb von nur vier Monaten dieses Projekt realisiert werden konnte, und meinte, dass 
die Kosten von 320.000 Euro eine gute Investition in die Zukunft seien.

Die Idee zum Bau einer Kältekammer war schon vor zwei Jahren geboren worden, als der Sport-
ausschuss-Vorsitzende im Deutschen Bundestag, Dr. Peter Danckert, bei einem Sommerfest in 
Kienbaum den DLV-Sportdirektor Jürgen Mallow fragte, was ihm denn nun noch fehle. Allerdings 
dauerte es eine gewisse Zeit, bis alle von der Wichtigkeit und Richtigkeit des Projekts überzeugt 
waren. Als dann der DOSB aber Grünes Licht gab und das BMI die Mittel aus dem Konjunktur-
programm II zur Verfügung stellte, ging alles relativ schnell, zumal sich die Sportdirektoren der in 
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Kienbaum trainierenden Fachverbände Ende März einstimmig für den Bau aussprachen, die von 
dem Neu-Ulmer Unternehmen Zimmer bewerkstelligt wurde. 

Joch, der mit der Dortmunder Sportwissenschaftlerin und Spezialistin Dr. Sandra Ücker, die vor 
kurzem beim DOSB in Frankfurt/Main anheuerte, eng zusammen gearbeitet hatte, unternahm 
den Versuch, auch einem Laien zu erklären, weshalb die Kälte so positive Wirkungen auf 
mehreren Gebieten haben kann. „Im Sport ist normalerweise alles auf Wärme fixiert. Das beginnt 
mit dem Aufwärmen und hört auf bei Trainingslagern in südlichen Gefilden. Zu viel Wärme aber 
kann auch schädlich sein. Primär kommt es darauf an, unsere Normaltemperatur von 37 Grad zu 
halten, sprich sie zu regulieren. Wird der Bereich verlassen, muss er leistungsmindernde Effekte 
in Kauf nehmen. Das heißt nichts anderes, als dass Energie aufgewendet werden muss, um den 
Körper herunterzukühlen, Energie, die anderswo besser eingesetzt werden kann.“ Eine kurz-
fristige, hoch dosierte Kälteapplikation, die sich vor allem auf die Haut konzentriert, kann also viel 
auf physiologischem Terrain und bei der Blutmengenverteilung bewirken.

Der emeritierte Medizin-Professor und Buchautor Dr. Winfried Papenfuß („Die Kraft aus der 
Kälte“), Chefarzt der Inselklinik in Heringsdorf, hat sich ebenfalls seit langem dem Thema 
gewidmet. Er ging bei der Vorstellung der Kammer sogar noch einen Schritt weiter und meinte: 
„Bei dieser Anwendung kann die körperliche Schmerzleitung blockiert, die Beweglichkeit 
erkrankter oder verletzter Gelenke verbessert sowie verkrampfte Muskeln gelockert werden, 
wobei das gesamte Immunsystem davon profitiert.“

Fest steht und wissenschaftlich bewiesen ist, dass ein kurzfristiger Aufenthalt bis zu höchstens 
drei Minuten eine Verengung der Gefäße unter der Haut bewirkt und das Blut in das Körper-
innere drängt, wo regulierende, heilende und leistungssteigernde Vorgänge ausgelöst werden, 
ohne dass die Muskeln darunter leiden. Fachleute gehen von einer Leistungssteigerung von 
einem bis zwei Prozent, manche sogar von noch mehr aus. Professor Joch gab ein Beispiel zum 
Besten, das die Wirksamkeit des Kältezuflusses zumindest in diesem Fall bestätigt. Zwei 
gleichstarke Radsportgruppen wurden vor einem zwölf Kilometer langen Prolog unterschiedlich 
vorbereitet, die eine beließ es bei dem üblichen Warmfahren, die andere wurde mit der Zufuhr 
von gekühlter Luft („precooling“) behandelt - und die hatte am Ziel bei einem Tempo von 50 km/h 
einen Vorsprung von 160 Metern.

Dass der Leverkusener Trainer Leszek Klima mit seinen Schützlingen gern in seine alte 
polnische Heimat nach Spala fuhr, kam auch nicht von ungefähr, denn dort gibt es auch diese 
„Kühlschrank“-Möglichkeit schon seit längerem. Um aber genaue und weitreichende Schlüsse 
aus der Anwendung in Kienbaum zu ziehen, wird der DOSB durch Sandra Ücker und dem 
Olympiastützpunkt Berlin intensiv beobachten vornehmen, welchen Vorteil Deutschlands erste 
Sport-Kältekammer mit sich bringt.

Hansjürgen Wille
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  I DOSB-Netzwerkprojekt im Bundeskanzleramt vorgestellt

I „Sport + X“ - Kernelement für eine gleichberechtigte Teilhabe von Migrantinnen im 
Sport und in unserer Gesellschaft

(DOSB PRESSE) Das DOSB-Netzwerkprojekt, das der zukunftsweisenden Integrationsformel 
„Sport + X“ folgt, ist in der Sitzung der Arbeitsgruppe „Sport und Integration“ im Bundeskanzler-
amt in Berlin vorgestellt worden. „Sport + X“ verfolgt einen dualen Ansatz: Sport und Zusatz-
angebote, die sich nach den Bedürfnissen und Interessen der Migrantinnen richten, werden 
miteinander kombiniert. Die Mädchen und Frauen treiben Sport und absolvieren gleichzeitig 
Weiterbildungen zur Übungsleiterin, erhalten Sprachförderung, machen Erste-Hilfe- oder 
Babysitter-Kurse oder lernen, Bewerbungen zu verfassen. Gleichzeitig werden nachhaltige 
Netzwerkstrukturen aufgebaut, denn die Zusatzangebote werden über Kooperationen mit 
Partnern und Partnerinnen aus dem lokalen Umfeld sichergestellt.

Der strategische Charakter dieses Projektes, der gleichzeitig 
eine schrittweise interkulturelle Öffnung der Sportverbands- und 
Vereinsstrukturen verfolgt, stieß in der Arbeitsgruppe im 
Bundeskanzleramt auf reges Interesse. Der DOSB gestaltet 
gemeinsam mit seinen Partnern, dem Ju-Jutsu-Verband, der 
Deutschen Lebens-Rettungs-Gesellschaft, dem Deutschen 

Turner-Bund, der Sportjugend Berlin und dem Landessportverband Baden-Württemberg 
passgenaue Angebote für Migrantinnen, die - so Ilse Ridder-Melchers, Vizepräsidentin Frauen 
und Gleichstellung im DOSB, - „aufgrund interkultureller Begegnungen und Kontakte sozialer 
Isolation entgegenwirken“. 

Mit seiner so genannten anti-defizitären Ausrichtung geht es im Netzwerkprojekt darum, Stärken 
und Talente der Migrantinnen zu fördern und nicht lediglich zu versuchen, Schwächen zu 
beheben. Die Förderung aktiver Mitsprache und Mitgestaltung von Mädchen und Frauen mit 
Migrationshintergrund bedeutet nicht nur einen erheblichen Gewinn für den Sport, sondern 
schaffen einen neuen gesellschaftlichen Zusammenhalt. Die Arbeitsgruppe „Sport und 
Integration“ unter der Leitung von Staatsministerin Maria Böhmer arbeitet an der Weiterent-
wicklung des Nationalen Integrationsplans. Die Ergebnisse des DOSB-Netzwerkprojektes 
können einen wichtigen Beitrag dazu leisten.

  l Frage der Woche zum Thema „Badminton“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per 
E-Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf die Frage unseres 
Lesers Volkmar Burgold gesucht: War war erster Deutscher Mannschaftsmeister im Badminton? 
Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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  I „Generalschlüssel für die Integration benachteiligter junger Menschen“

I Bundesfamilienministerium fördert freiwilliges Engagement im Jugendsport 

(DOSB PRESSE) Das Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend und die 
Deutsche Sportjugend (dsj) unterstützen Jugendliche mit Migrationshintergrund und 
benachteiligte junge Menschen, die sich ehrenamtlich im Sport engagieren. Bis zum 15. 
September 2009 können sich Sportvereine und -verbände sowie Migrantenorganisationen um 
den dsj-Förderwettbewerb JETST bewerben. Gesucht werden pfiffige neue Ideen, die 
benachteiligte junge Menschen für ein freiwilliges Engagement im Sport begeistern. Die besten 
Einfälle werden als Best-Practice-Modelle in die Tat umgesetzt und in einer bundesweiten 
Datenbank veröffentlicht. Die einzelnen Projekte werden zwei Jahre lang mit bis zu 60.000 Euro 
unterstützt. „JETST! - Junges Engagement im Sport“, ein Projekt der Deutschen Sportjugend, ist 
Teil der Initiative ZivilEngagement „Miteinander - füreinander“ und wird mit 900.000 Euro vom 
Bundesjugendministerium gefördert. 

„Sport ist ein Generalschlüssel für die Integration benachteiligter junger Menschen. Gemeinsam 
in einer Mannschaft trainiert, gekämpft, gesiegt oder auch verloren zu haben, schweißt auch im 
übrigen Leben zusammen“, erklärt die Bundesministerin für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend, Ursula von der Leyen. „Jugendliche, die sich ehrenamtlich für mehr Integration durch 
den Sport stark machen, sind ein mehrfacher Gewinn für unsere Gesellschaft. Sie lernen und 
wachsen in ihren Ämtern, sind Vorbild für andere und knüpfen starke Bänder zu Altersgenossen, 
die auch außerhalb des Sports verbinden und halten. Daher unterstützen wir die Sportvereine 
und Organisationen, die sich für mehr Integration durch den Sport stark machen. Ich bin sehr 
gespannt auf die kreativen Ideen für den Wettbewerb.“

Die Deutsche Sportjugend ist die größte Jugendorganisation in Europa und vertritt die Interessen 
von 9,5 Millionen Kindern und Jugendlichen. „Es ist schon immer unser Anliegen, junge 
Menschen in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu unterstützen und sie zur gesellschaftlichen 
Mitverantwortung zu motivieren und eigenverantwortliches Handeln zu fördern“, betont Ingo 
Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend. „Mit dem Projekt JETST möchten wir noch 
stärker junge Menschen in ihrem Engagement unterstützen und fördern und uns insbesondere 
für benachteiligte junge Menschen einsetzen.“

Weitere Informationen unter www.bmfsfj.de und www.jetst.de.

  I Der Deutsche Alpenverein schützt die Zukunft seit 140 Jahren 

(DOSB PRESSE) Der Deutsche Alpenverein (DAV) ist mit 815.000 Mitgliedern der größte 
Bergsportverband der Welt und einer der bedeutenden Sport- und Naturschutzverbände 
Deutschlands. Der DAV hat heute 815.000 Mitglieder und wurde am 9. Mai 1869 als 
„bildungsbürgerlicher Bergsteigerverein“ gegründet. „Zukunft schützen“ ist die Leitidee.
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  l Stärkere Kooperation bei Gesundheitsvorsorge und Prävention

I Konferenz der Verbände mit besonderen Aufgaben tagte in Frankfurt

(DOSB PRESSE) Die Konferenz der Verbände mit besonderen Aufgaben im DOSB (VmbA) hat 
sich am 10. und 11. Juli 2009 in Frankfurt/Main zu ihrer Sommertagung getroffen. Die 
Vorsitzende Dr. Barbara Oettinger präsentierte dort im Beisein von DOSB-Präsident Dr. Thomas 
Bach die gerade erschienene VmbA-Imagebroschüre, in der sich alle 20 im DOSB organisierten 
VmbA mit ihren Zielen und Tätigkeitsschwerpunkten der Öffentlichkeit vorstellen. Gemeinsam 
mit Vertretern der Verwaltungs-Berufsgenossenschaft diskutierten die VmbA Möglichkeiten einer 
stärkeren Kooperation in den Bereichen Gesundheitsvorsorge und Prävention. Bereits umgesetzt 
ist eine gegenseitige Verlinkung auf die jeweiligen Internet-Seiten der Verbände, weitere 
Aktionen sollen folgen.

Weitere wichtige Themen der Tagung waren die Entwicklung der DOSB-Mitgliedsbeiträge, wozu 
DOSB-Vizepräsident Hans-Peter Krämer vortrug, Anti-Doping-Aktivitäten und das „Jahr der 
Frauen im Sport“. Professor Karlheinz Wesp wurde nach 24-jähriger Tätigkeit als Erster 
Vorsitzender des Arbeitskreises für Sport im CVJM-Gesamtverband in Deutschland mit 
herzlichem Dank und Standing Ovations der VmbA-Konferenz aus deren Mitte verabschiedet.

Zentrales Thema des zweiten Sitzungstages war die von Peter Schmidt (Deutsches 
Polizeisportkuratorium) vorgetragene Auswertung der Fragebogen-Aktion zur Breite des Sports, 
welche die Verbände mit besonderen Aufgaben in ihren Reihen durchgeführt hatten. Die 
Konferenz beschloss, drei ständige Kompetenzteams zu den Themen Sportentwicklung, Bildung 
und Erziehung sowie Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation einzurichten. Eine weitere 
Arbeitsgruppe wird das gemeinsame Leitbild der 20 Verbände mit besonderen Aufgaben im 
DOSB fortentwickeln. Erste Ergebnisse sollen auf der nächsten Tagung der VmbA-Konferenz 
am 4. Dezember 2009 in Düsseldorf vorgestellt werden.

  I 36. deutsch-japanischer Sportjugend-Simultanaustausch 2009

(DOSB PRESSE) Vom 20. Juli bis 13. August findet der 36. Deutsch-japanische Sportjugend-
Simultanaustausch der Deutschen Sportjugend und der Japan Junior Sports Association (JJSA) 
statt. Die deutsche Delegation fliegt am 22. Juli 2009 mit 120 Teilnehmerinnen und Teilnehmern 
unter Leitung von Norbert Fleischmann, Deutsche Behinderten-Sportjugend, nach Japan. 
Norbert Fleischmann war bereits 1973 mit der Führungskräftedelegation in Japan, als die erste 
Vereinbarung über die Durchführung eines direkten Jugendaustausches mit der japanischen 
Sportjugend unterzeichnet wurde. Uwe Wappler, Sportjugend Rheinland-Pfalz, als stellvertre-
tender Delegationsleiter und Benedikt Beck, Deutsche Schwimmjugend, als Organisationsleiter 
werden ihn unterstützen. Erstmalig gibt es auch einen Blog des Leitungsteams zum Japan-
austausch. Ab dem 20. Juli kann man den Aufenthalt der Gruppe in Japan auf der Website 
www.dsj.de mitverfolgen.
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  l „Pferd und Olympia“ 

I Sonderausstellung im Kölner Sport- und Olympiamuseum des DOSB

(DOSB PRESSE) Was hat ausgerechnet eine Flasche „White Horse Scotch Whisky“ im Kölner 
Sport- und Olympiamuseum des DOSB zu suchen? Betreibt das Museum Schleichwerbung? 
Des Rätsels Lösung ist einfach. Im Rahmen der Sonderausstellung „Pferd und Olympia - Von 
der Antike bis Hongkong 2008“ ist die Whiskey-Flasche ein Beweisstück. Schon im 19. Jahr-
hundert wurde die sportliche Leistungsfähigkeit von Pferden manipuliert. Als die Chemie noch 
nicht für den Sündenfall genutzt wurde, machte man den Sportsfreund Pferd mit Höchst-
prozentigem willig.

Noch bis zum 27. September sind im Salon des Deutschen Sport & Olympia Museums Exponate 
zu betrachten, die in Beziehung zum Thema „Pferd und Olympia“ bestehen. Dazu gehört die 
Darstellung von Gespann- und Galopprennen im antiken Olympia auf Vasen und Münzen 
ebenso wie die ausführliche Dokumentation rund um die sportliche Tragödie der Vielseitig-
keitsreiterin Bettina Hoy bei den Olympischen Spielen 2004 in Athen. Das Olympiamuseum im 
Kölner Rheinauhafen ist die zweite Station dieser Ausstellung, deren Premiere im Westfälischen 
Pferdemuseum in Münster stattfand. Dessen Direktorin Sybill Ebers erklärte die museale 
Kooperation: „Wir Münsteraner haben den Pferdeverstand; die Kölner verfügen über das 
olympische Know-how.“ Außerdem hat auch noch das Deutsche Olympiade-Komitee für Reiterei 
(DOKR - Warendorf) am Ausstellungsaufbau mitgewirkt.

Schirmherr der Ausstellung ist - wer könnte es auch anders sein - Hans Günter Winkler. 
Legendär ist der Ritt 1956 in Stockholm auf Halla, die ihren schwer verletzten Reiter HGW zu 
olympischem Gold trug. Ausgestellt ist der Reithelm, den Winkler in Stockholm trug. Auch 
andere Größen des deutschen olympischen Reitsports wie Dressurreiter Dr. Rainer Klimke oder 
der aktuelle Hongkong-Held Hinrich Romeike werden u.a. in Videos gewürdigt. 

Dürftig ist allerdings die Beziehung von Pferd und Olympia ausgerechnet im Zusammenhang mit 
den Olympischen Spielen von München 1972. Die Erinnerung an den Terroranschlag auf die 
israelische Mannschaft wird man nie mehr los werden. Aber es gab doch in München vor allem 
aus deutscher Sicht auch tolle reitsportliche Ergebnisse. Dazu gehört neben dem Goldgewinn 
der Dressurreiterin Liselott Linsenhoff auf Piaff auch das grandiose Finale des allerletzten 
olympischen Wettbewerbs: Eigentlich war die deutsche Nationenpreis-Equipe schon geschlagen, 
wäre dem US-Amerikaner William Steinkraus als allerletztem Reiter nicht noch ein unerwarteter 
Fehler unterlaufen. Auf Main Spring galoppierte er durch den Wassergraben, an dem zuvor 
keinem der Top-Reiter ein Fehler unterlaufen war. Das Unglück der Amerikaner war das 
olympische Glück der Deutschen. Leider fehlt in der Ausstellung dieser Hinweis. Aber man kann 
ja noch nachbessern. Denn von Köln aus soll die Ausstellung „Pferd und Olympia - Von der 
Antike bis Hongkong 2008“ ab 27. September noch weiterziehen. Und dann wird man sicherlich 
auch noch genauer eingehen auf die aktuelle Doping-Diskussion und auch auf das Schicksal von 
Isabell Werth.

Hanspeter Detmer
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  l Europäische Schützenkonföderation (ESK) mit neuer Führungsspitze

I DSB-Geschäftsführer Jörg Brokamp neuer Generalsekretär der ESK

(DOSB PRESSE) Die Europäische Schützenkonföderation (ESK) hat auf ihrem ordentlichen 
Wahlkongress in Osijek in Kroatien zwei Tage vor Beginn der Schießsport-
Europameisterschaften eine neue Führungsspitze gewählt. In der Abstimmung um das 
Präsidentenamt setzte sich Wladimir Lisin, Präsident des russischen Schützenverbandes und 
erfolgreicher Unternehmer, gegen Luciano Rossi (Italien) mit großer Mehrheit durch.

Dem Präsidium, der Exekutive der ESK, gehören zukünftig der Bundessportleiter des Deutschen 
Schützenbundes (DSB), Max Mückl, sowie Ernfried Obrist (Italien), Werner Hirt (Schweiz), 
Kerstin Bodin (Schweden), Alexandros Dimakakos (Griechenland), Pekka Kuusisto (Finnland), 
Biserka Vrbek (Kroatien), Petros Kyritsis (Zypern), Tamaz Imnaishvili (Georgien) und Yair 
Davidovich (Israel) an.

Die Arbeit des neuen Präsidiums wird zukünftig durch einen ehrenamtlichen Generalsekretär 
unterstützt. Das Präsidium der ESK ernannte für diese neu geschaffene Position Jörg Brokamp, 
den Geschäftsführer des Deutschen Schützenbundes. Die deutsche Delegation wurde von DSB-
Präsident Josef Ambacher angeführt.

  I EU-Förderprogramm „Jugend in Aktion“

(DOSB PRESSE) Im Rahmen des europäischen Jahres für „Kreativität und Innovation“ hat die 
Europäische Kommission einen Aufruf zur Einreichung von Projektvorschlägen für das das EU-
Förderprogramm „Jugend in Aktion“ veröffentlicht. Der Aufruf richtet sich unter anderem an 
Sport-vereine und -verbände, die Projekte der nicht formalen Jugend- und Bildungsarbeit planen, 
die Kreativität und Innovationsbereitschaft von Jugendlichen fördern. Vorrang haben Projekte die 
sich auf die Themengebiete „Steigerung der Medienkompetenz“ und „E-Jugendarbeit - neue 
Medien in der Jugendarbeit“ beziehen. 

Voraussetzung für eine Förderung sind eine mindestens zweijährige offizielle Registrierung des 
Antragstellers und die Einbeziehung von Partnern aus mindestens vier verschiedenen Pro-
grammländern. Die maximale Fördersumme beträgt 65 Prozent der förderfähigen Gesamt-
kosten, wobei die maximale Finanzhilfe bei höchstens 100.000 Euro liegt. Einsendeschluss der 
Anträge ist der 30. September 2009.

Nähere Informationen und Antragsformulare unter: 
http://eacea.ec.europa.eu/youth/funding/2009 /call_action_4_4_de.php.

  l Doppelausgabe 31/32 der DOSB PRESSE erscheint am 28.Juli

(DOSB PRESSE) Am 28. Juli 2009 erscheint eine Doppelausgabe der DOSB PRESSE (Nr. 
31/32). Am 4. August gibt es wegen der Sommerferien keine DOSB PRESSE: Nummer 33 folgt 
dann am 11. August 2009. Die Leserinnen und Leser werden gebeten, dies zu beachten.
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

  I Die Integration durch Sport ist mehr als hundert Jahre alt

I Seit 20 Jahren Förderung als Projekt durch öffentliche Mittel des Bundes

In diesen Wochen ist viel in den Tageszeitungen und in der Verbandspresse die Rede davon, 
dass die Sportvereine in Deutschland seit 20 Jahren erfolgreich zur Integration von Migranten 
beitragen und damit auch immer wieder beweisen, wie wichtig die Rolle des Sports für unsere 
Gesellschaft ist. In der Tat ist es beeindruckend, in welch großer Zahl und mit welch vielfältigen 
Formen gerade die Sportvereine dazu beitragen, Zuwanderer - und vor allem deren Kinder - über 
Sport- und Gemeinschaftsangebote in die ihnen oft noch fremde deutsche Gesellschaft und 
Kultur einzubinden. Bundesinnenminister Dr. Wolfgang Schäuble dankte vor kurzem in einer 
Feierstunde in Berlin aus Anlass der vor 20 Jahren als Projekt gestarteten Bundesförderung 
nachdrücklich dem deutschen Sport namens der Bundesregierung für die bisherigen 
außergewöhnlichen Leistungen in diesem Bereich.

Um der historischen Korrektheit willen, die gerade bei Jubiläen und Rückblicken besonders 
wichtig ist, muss allerdings in diesem Zusammenhang doch darauf hingewiesen werden, dass 
die vielfach benutzte Schlagzeile „20 Jahre Integration durch Sport“ den Sachverhalt nicht trifft. 
Die „Integration“ neuer Mitbürger mit dem Mittel des Sports begann in Deutschland nämlich 
bereits vor mehr als hundert Jahren, als Anfang des 20. Jahrhunderts noch vor dem Ersten 
Weltkrieg tausende polnischer Familien in das industrialisierte Ruhrgebiet einwanderten, um dort 
vor allem im Kohlebergbau und in der Stahlindustrie ihren Lebensunterhalt zu verdienen. Namen 
wie die legendären Schalker Fußballer Szepan und Kuzorra oder die späteren deutschen 
Nationalspieler Burdenski, Tibulski, Kwiatkowski, Tilkowski und viele andere, die aus 
Einwandererfamilien stammten, zeigen noch heute, welche Integrationskraft schon damals vor 
allem der Fußballsport besaß.

Mehr als sechs Jahrzehnte nach Ende des schrecklichen Zweiten Weltkrieges mit der 
bedingungslosen Kapitulation des Deutschen Reiches 1945 ist es aber auch besonders für die 
heutige jüngere Generation wichtig, daran erinnert zu werden, welche große Leistung es war, in 
den Jahren seit Kriegsende Millionen von Heimatvertriebenen und Flüchtlingen aus den 
ehemaligen deutschen Ostgebieten, aus Ost- und Westpreußen, aus Schlesien, Pommern und 
dem Sudetenland, in ihrer neuen Heimat vor allem in den drei damaligen Westzonen 
aufzunehmen und einzugliedern.

Die Turn- und Sportvereine, nach der Auflösung durch die alliierten Besatzungsmächte im 
Dezember 1945 erst selbst im Wieder- bzw. Neuaufbau begriffen, gaben vor allem Kindern und 
Jugendlichen mit dem Sport einen Ort, Freunde zu finden, sich körperlich zu stärken und 
heimisch zu werden, kurz gesagt, sich zu integrieren. Doch dieses Wort kannte damals noch 
niemand.
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Welche gesellschaftlichen Integrationsleistungen gerade die Turn- und Sportvereine in den 
schwierigen ersten Nachkriegsjahren erbrachten, sprach der erste Bundespräsident der noch 
jungen Bundesrepublik, Prof. Dr. Theodor Heuss, bereits in seiner Festansprache beim 
Deutschen Turnfest im August 1953 in Hamburg an, als er u. a. betonte: „...Als ich vor Jahren 
von der gemeinschaftsbildenden Kraft des Turnwesens sprach, lag der Nachdruck meiner 
Gedanken auf dem Schicksal der Heimatvertriebenen. Turnvereinen, Sportvereinen, Gesang- 
und Schützenvereinen ist in diesem Bereich eine volkspolitische Aufgabe zugewachsen. Die 
Freudigkeit der Aufnahme in diesen Verbänden löste natürlich nicht die schweren wirt-
schaftlichen und politischen Probleme. Aber ich weiß davon, was hier geleistet wurde und 
geleistet wird. Der Staat muss diesen Verbänden dankbar sein, dass sie etwas leisten, das er 
selber gar nicht fertigbringt. Denn in diesem Bereich kann durch die reine Menschlichkeit und 
durch das „Dem-anderen-die-Hand-Bieten“ mehr geschehen als die immer unvollkommenen 
Paragraphen.“...

Seit Mitte der sechziger Jahre hat sich die Deutsche Sportjugend verstärkt darum bemüht, die 
sozialpolitische Funktion des Sports in allen Verbänden und Vereinen bewusst zu machen und 
selbst erste praktische Modelle dafür zu entwickeln. Damit legte sie den Grundstein für die später 
so benannte „Soziale Offensive des Sports“. Es begann mit einem ersten Kindergartenprojekt im 
hessischen Oberursel, dann mit dem „Deutsch-Türkischen Kindertreff“ der Deutschen und 
Berliner Sportjugend in Berlin-Kreuzberg, der 1980 sogar mit der Theodor-Heuss-Medaille 
ausgezeichnet wurde, der bundesweiten Plakataktion „Sport spricht alle Sprachen“ 1977 und 
vielem anderen mehr.

In Anwesenheit des damaligen Bundesinnenministers Gerhard-Rudolf Baum befasste sich der 
Deutsche Sportbund bei seiner Hauptausschuss-Sitzung am 5. Dezember 1981 im Frankfurter 
Römer schwerpunktmäßig mit dem Sport für ausländische Mitbürger, betonte in einer 
Grundsatzerklärung die politische Mitverantwortung, in die „Sport für alle“-Bewegung auch 
ausländische Arbeitnehmer und ihre Familien einzubeziehen und appellierte an alle Vereine und 
Verbände, sich dieser wichtigen sozialen Aufgabe engagiert anzunehmen.

In den Folgejahren wurde die Integration von Zugewanderten - seien es deutschstämmige 
Aussiedler oder ausländische Migranten - auch für die Sportorganisationen eine politische und 
gesellschaftliche Aufgabe und Herausforderung von besonderer Bedeutung. In den Landessport-
bünden wurden - zunächst aus Landes- und Eigenmitteln - gezielte Projekte dafür entwickelt und 
auch hauptamtliche Fachkräfte eingestellt.

Am 24. August 1989 fiel im hessischen Hasselroth dann auch offiziell der Startschuss für das 
nunmehr mit Bundesmitteln geförderte Projekt „Sport mit Aussiedlern“. Der damalige und heutige 
Bundesminister des Innern, Dr. Wolfgang Schäuble, und der Präsident des DSB, Hans Hansen, 
verwiesen darauf, wie wichtig eine solche gemeinsame Initiative von Sport und Politik sei, Aus- 
und Übersiedlern die Integration in die deutsche Gesellschaft zu erleichtern. Nur auf diesen 
Termin des Förderbeginns durch die Bundesregierung kann sich also das 20-Jahre-Jubiläum 
beziehen und nicht auf die Integrationsbemühungen der deutschen Sportverbände und 
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Sportvereine überhaupt. Auf Drängen des DSB und der Landessportbünde wurde das Projekt 
dann 2001 vom Bund auch für ausländische Zuwanderer geöffnet.

Den besonderen Wert des Sports für die Integration als zentrale Herausforderung unseres 
Landes hat der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), Thomas Bach, 
auch am 2. Oktober 2008, am Vorabend des letzten Tages der deutschen Einheit, bei der 
traditionellen Festveranstaltung in der Frankfurter Paulskirche unterstrichen:

„Unsere Zukunft wird dadurch entschieden, ob es uns gelingt, das Abgleiten in nicht 
kommunizierende Parallelgesellschaften zu verhindern, ob es uns gelingt, gemeinsame Werte 
anzuerkennen und gleichzeitig Unterschiedlichkeit zu respektieren. Nur auf einem solchen 
gemeinsamen Fundament kann eine Gesellschaft bestehen, nur so kann die Voraussetzung für 
die notwendige gesellschaftliche Solidarität geschaffen werden.“ Diese Diskussion müsse alle 
gesellschaftlichen Bereiche umfassen, und hier, so Bach weiter, liege der Wert des Sports 
begründet. Der Sport biete einzigartige Möglichkeiten zu Verständigung und Integration über 
Sprach-, Kultur- und Sozialbarrieren hinweg: „Der Sport übt mehr Anziehungskraft auf junge 
Menschen mit Migrationshintergrund aus, als jedes noch so wissenschaftlich begründete 
Bildungsprogramm. Der Sport hat die Möglichkeit, Kinder und Jugendliche aus sich selbst 
isolierenden sozialen Schichten wieder an die Gesellschaft heranzuführen.“

Friedrich Mevert

  I Was macht die DJK in der Kiste?

I Augsburger Puppenkistenmuseum zeigt Marionette im DJK-Trikot 

Bereits seit über 50 Jahren bezaubert das Augsburger Marionettentheater über alle Genera-
tionen hinweg. Es gibt wohl kaum jemanden, der nicht mit irgendeiner Figur der Puppenkiste 
eine ganz persönliche Erinnerung verknüpft. Deren Geschichten machen Mut, spenden Trost 
und bringen zum Lachen. Mit seinen Projekten wie den Auftritten in Kinderkliniken, zur Sucht-
prävention oder gegen Rassismus sendet das Puppentheater aber auch klare Signale an die 
Gesellschaft. Der DJK-Sportverband ist daher stolz, zu den Kooperationspartnern der aktuellen 
Sonderausstellung zu gehören und mit einer „DJK-Marionette“ vertreten zu sein. Die DJK als 
werteorientierter Sportverband setzt sich ein für Integration und Fairness, gegen Drogenmiss-
brauch und für Spaß am Spiel.

DJK und Augsburger Puppenkiste sind lebensbejahend und stellen den Menschen in den 
Mittelpunkt ihrer Arbeit. Die DJK als SportFAIRband unterstützt die Sonderausstellung „Auf 
geht’s: Bewegt Euch!“ als interaktive Mitmachausstellung und empfiehlt sie besonders dem 
Nachwuchs in den DJK-Vereinen.

(Auf geht’s: Bewegt Euch! Sport, Bewegung und Tanz im Puppentheater. Sonderausstellung 
noch bis zum 27.9.2009 im Puppentheatermuseum, Spitalgasse 15, 86150 Augsburg, Tel. 
0821/450 34 50, www.augsburger-puppenkiste.de.)
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  l Ohne Kienbaum hätten wir echt Probleme

I DLV-Sportdirektor Jürgen Mallow über die Vorzüge des Bundesleistungszentrums 

„Wir durften die Leistungssportstruktur im Osten nicht sterben lassen“, sagte Torsten Burmester, 
der Stellvertretende Abteilungsleiter Sport beim Innenministerium, und dankte während einer 
Pressekonferenz in Kienbaum jenen Männern, die seit 1993 intensiv daran gearbeitet haben, 
dass das östlich vor den Toren Berlins gelegene Bundesleistungszentrum, die einstige Kader-
schmiede des DDR-Sports, nicht nur erhalten, sondern zu einer hochmodernen Trainingsstätte 
um- und ausgebaut wurde. Für rund 48 Millionen Euro. Weitere zwölf kommen demnächst noch 
hinzu, denn die Planungen für weitere Modernisierungen sollen bis 2011 realisiert werden.

Ein kleines Mosaiksteinchen in dem Rundumpaket bildete die während eines Sommerfestes 
vorgestellte Kältekammer. „Doch so richtig los mit der Bauerei geht es erst nach der Leicht-
athletik-Weltmeisterschaft“, erklärte Geschäftsführer Klaus-Peter Nowack, „denn wir wollen ja, 
dass sich die in Berlin antretenden Männer und Frauen bei uns in absoluter Ruhe vorbereiten 
können und nicht durch ständigen Baggereinsatz oder die Abrissbirne gestört werden.“ Für das 
bisherige, in die Jahre gekommene Verwaltungsgebäude ist ein dreistöckiger Neubau vor-
gesehen, der billiger als eine Totalsanierung kommt. Ebenfalls werden zwei neue Wohn-
Pavillons und eine weitere Trainingshalle mit einem Höhenmaß von 12,50 m entstehen, auf die 
besonders die Volleyballer reflektieren, die neben den Leichtathleten, Kanuten und Turnern zu 
den eifrigsten Nutzern von Kienbaum gehören.

Jürgen Mallow, der Sportdirektor des Deutschen Leichtathletik-Verbandes, meinte: „Wenn wir 
Kienbaum nicht hätten, wüssten wir nicht, wie wir unsere vielfältigen Trainingsmöglichkeiten 
ausüben könnten. Die Bedingungen haben sich von Jahr zu Jahr verbessert, weil hier allen 
Wünschen der Sportler nachgekommen wird. Das gilt nicht nur für die blaue Bahn, die identisch 
mit der im Berliner Olympiastadion ist, sondern auch für die Wurfkreise und Schutzgitter, ganz 
abgesehen von dem Kraftraum, den vor allem die Werfer gern nutzen. Nicht von ungefähr 
kommt es, dass wir vom 10. bis 12. August das komplette Aufgebot in diesem Bundes-
leistungszentrum versammeln, um eine letzte Einstimmung auf die WM vorzunehmen. Erst zwei 
Tage vor dem jeweiligen Start wird eine Übersiedlung nach Berlin erfolgen.“

Inzwischen hat sich auch im Ausland herumgesprochen, was Kienbaum bedeutet. Dr. Hans-
Georg Moldenhauer, seit 1997 Vorsitzender des Trägervereins, berichtete davon, dass es immer 
mehr internationale Anfragen gäbe. Übrigens wollten auch die US-Sprinter hier ihr Wechsel-
training absolvieren, doch diesem Wunsch konnte nicht Rechnung getragen werden, weil es das 
Programm der deutschen Athleten mit vorhandenen Messschranken durcheinander gebracht 
hätte. Und zudem halten sich zum gleichen Zeitpunkt auch noch andere hiesige Sportler auf, 
denn insgesamt haben zwölf nationale Verbände Kienbaum zu ihrem Trainingszentrum erkoren.

Übrigens auch zeitweise die Wintersportler. Nicht nur die Bob- und Skeletonfahrer kommen gern 
an den Liebenberger See, auch der Nachwuchs der Deutschen Eisschnelllauf-Gemeinschaft und 
inzwischen sogar die alpinen Skiläufer. Trainer Albert Doppelhofer: „Kienbaum bietet sich 
deshalb an, weil wir hier etwas für unsere Kondition tun und außerdem schnell einmal einen 
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Abstecher zum Schneepark nach Wittenburg bei Ludwigslust im westlichen Teil Mecklenburgs 
unternehmen können, wo eine Ski-Halle mit einer Länge von 333 Meter existiert.“

Dass erst im September mit den großen Um- beziehungsweise Neubauten begonnen wird, liegt 
auch daran, dass im Anschluss an die Leichtathletik-WM ein großer internationaler Trainer-
kongress in Kienbaum stattfindet, zu dem 250 Experten erwartet werden. Sicherlich werden sie 
auch dabei etwas von dem Flair mitbekommen, das derzeit die Anlage schmückt. Die ehemalige 
Gaststätte im alten Hauptgebäude wurde zu einem Athleten-Treffpunkt umfunktioniert. Die 
Spielbank Berlin sorgte für einen Pokertisch, AWD für einen Kicker und Nike für eine Spiel-
konsole. Die Firmen Red Bull, Bad Liebenwerder und der Radeberger Gruppe stellen kostenlos 
Getränke zur Verfügung. Und außerdem werden über eine Video-Anlage die Geschehnisse der 
Münchener EM und anderer Großveranstaltungen noch einmal in Erinnerung gebracht. Das 
Opening dieser Lounge erfolgte am Tag des Sommerfestes, das wieder einmal zu einer bunten 
Angelegenheit wurde. Die beiden Speerwerferinnen Steffi Nerius und Christine Obergföll zeigten 
sich genauso begeistert wie die beiden Diskus-Protagonisten Franka Dietzsch und Robert 
Harting.

Auch optisch hat sich etwas im Speisesaal getan. Lindgrün und Blau ist die beherrschende 
Dekoration auf den Tischen. Die Wände sind ebenfalls entsprechend gestaltet. Ein besonderes 
Obst-Büfett lockt und das Küchenangebot wird ganz auf die Bedürfnisse der Athleten 
zugeschnitten, wobei extra ein Ernährungsberater aus München hinzugezogen wurde, der 
entsprechende Tipps gab.

  I Fachkongress „Verein(t) gegen Rechtsextremismus“ 

Am 11. und 12. September 2009 findet in Cottbus der Fachkongress „Verein(t) gegen Rechts-
extremismus“ statt. Organisationen des rechtsextremen Spektrums versuchen auch im Land 
Brandenburg mit unterschiedlichen Strategien, die Attraktivität des Sports für ihre Zwecke zu 
missbrauchen. Rechtsextreme nutzen Sportveranstaltungen für öffentlichkeitswirksame Auftritte, 
unterwandern oder gründen gleich eigene Sportvereine. Das Thema des Rechtsextremismus im 
Sport ist ein schwieriges und sensibles Thema zugleich. Sportvereine sind unsicher im Umgang 
mit rechtsextremen Tendenzen, haben Angst vor einem Image- und Mitgliederverlust oder 
behandeln das Thema gar nicht. Viele Vereinsmitglieder, die täglich ehrenamtlich das Vereins-
leben aufrechterhalten und Veranstaltungen organisieren, sind mit den geschilderten Problemen 
konfrontiert und benötigen gerade hier Unterstützung.

Neben der Vermittlung wichtiger Informationen und Hilfestellungen durch die Referentinnen und 
Referenten soll auch ausreichend Zeit zum Erfahrungsaustausch und Kennenlernen bleiben. Es 
soll ebenfalls Raum bleiben, um konkreten und individuellen Bedürfnisse und Probleme vor Ort 
zu schildern, diese mit den anderen Teilnehmern zu diskutieren und Lösungsmöglichkeiten zu 
erarbeiten.

Weitere Infos: www-sportjugend-bb.de.
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  l Berlins Regierender Bürgermeister strahlt Zuversicht aus

I Wowereit hat die Zusage der Bahn, dass zur Leichtathletik-WM genügend Züge zum 
Olympiastadion rollen

Momentan wird in Berlin mehr über das drohende Chaos bei der S-Bahn wegen der notwendigen 
und vom Eisenbahn-Bundesamt verfügten Erneuerung der Vorderrad-Achsen geredet als über 
die Leichtathletik-Weltmeisterschaft. Und dennoch gibt sich der Regierende Bürgermeister Klaus 
Wowereit zuversichtlich, dass genügend Züge zwischen dem 15. und 23. August Richtung 
Olympiastadion rollen werden. „Wir haben jedenfalls die Zusage von höchster Stelle der Bahn, 
dass es dann keine gravierenden Einschränkungen mehr gibt.“ 

„Wir sind jetzt bei knapp 250.000 abgesetzten Tickets und damit durchaus zufrieden, weil sich 
die meisten Berliner, das ist eben so ihre Art, erst kurzfristig zum Kommen entschließen, weil sie 
wissen, dass das Stadion genügend Platz bietet“, so der DLV-Präsident und Geschäftsführende 
Präsident des WM-Organisationskomitees, Dr. Clemens Prokop. Er wies in diesem Zusammen-
hang jedoch daraufhin, dass für den vorletzten WM-Tag nur noch 2.700 Karten zur Verfügung 
ständen, während der erste Sonntag mit dem 100-m-Finale der Männer und der Dienstag mit der 
Speerwurf-Entscheidung der Frauen, wo zwei deutschen Athletinnen mit Christina Obergföll und 
Steffi Nerius eine Chance auf Gold besitzen, erstaunlicher Weise noch nicht so gut frequentiert 
sei.

„Unsere Athleten haben das Ihrige dazu getan, um die Werbetrommel zu rühren und die Neugier 
zu entfachen“, sagte DLV-Sportdirektor Jürgen Mallow. „Die großartigen Erfolge bei der Hallen-
EM in Turin haben sich bei den Deutschen Meisterschaften in Ulm fortgesetzt, so dass ich recht 
zuversichtlich bin, dass wir auch in Berlin mit entsprechenden Leistungen aufwarten werden. 
Bislang haben wir 74 Männer und Frauen nominiert, doch bis zum 2. August besteht für 
Nachzügler noch die Gelegenheit, die Norm zu schaffen und sich zu qualifizieren, so dass 
unsere Mannschaft wahrscheinlich 90 Athleten umfassen wird.“

Wowereit bemängelte bei einer Pressekonferenz, „dass wir Deutsche oft den Hang zum 
Negativen haben, was sich auch in den Medien wiederfindet. Da wird davon gesprochen, dass 
erst 250.000 Karten verkauft worden sind, übrigens wesentlich mehr als zuletzt in Osaka, ich 
fände es jedenfalls wesentlich besser, von 250.000 zu sprechen, die schon an den Mann 
gebracht wurden.“ Eine groß angelegte Werbekampagne mit Plakaten, Radio- und Fernseh-
spots, Zeitungs-Anzeigen sowie Merchandising soll, wie der für Marketing und Sponsoring 
zuständige Michael Mronz vom WM-OK erklärte, nun in den kommenden Wochen die 
Begeisterung für die Leichtathletik so richtig in Schwung bringen. „Mit unserem Werbeetat von 
zwei Millionen Euro haben wir uns darauf verständigt, nicht vorzeitig unser Pulver zu ver-
schießen, sondern uns ganz gezielt auf die letzten vier bis sechs Wochen zu konzentrieren.“

Immerhin, so hat der Berlin-Trend von Infratest dimag im Auftrag der Berliner Morgenpost und 
des Senders RBB festgestellt, dass 27 Prozent aller Berliner sehr stark oder stark an der 
Leichtathletik-Weltmeisterschaft interessiert seien. In absoluten Zahlen heißt das, dass rund 
900.000 Menschen der Stadt empfänglich für das größte Sportereignis dieses Jahres sind, wobei 
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die Altersgruppe 60 plus mit 37 Prozent besonders die Läufer, Springer und Werfer schätzen, 
während es bei den 18- bis 24-Jährigen nur etwa 19 Prozent sind.

„Da sieht man einmal, wie wichtig ein Erfolg bei der WM für die deutsche Leichtathletik und die 
weitere Präsens im Fernsehen ist“, sagte Dieter Gruschwitz, Leiter der ZDF-Hauptredaktion 
Sport, und gab bekannt, dass diesmal 55 Stunden lang live zu den besten Sendezeiten im 
täglichen Wechsel von ZDF und ARD übertragen wird. Rund 80 Kameras im Stadion und 27 
beim Marathon und Gehen, wo sich auch die Stadt präsentieren kann, werden eingesetzt, damit 
die Bilder in 170 Länder und alle fünf Kontinente gehen können. BERTA (Berlin Radio Television 
Athletics) - so heißt die Gemeinschaftsproduktion.

47 Weltmeister (so viele Disziplinen gibt es), zwei Sender, ein Team, damit werben die beiden 
Öffentlich-Rechtlichen für ihr Engagement. Sie sind der Hostbroadcaster für TV-Stationen in aller 
Welt, wobei erstmals als Probelauf die neue HDTV-Technik erprobt wird, die bei den 
Olympischen Winterspielen in Vancouver starten soll und ganz besonders qualifizierte und 
hochauflösende Bilder garantiert.

Drei Nationale Partner (Lufthansa, Vattenfall und Post) und außerdem vier Nationale Förderer 
(ARAG, Berliner Pilsner, Coca Cola und der Sportgeräte-Hersteller Benz) konnten in jüngster 
Zeit gewonnen und präsentiert werden. Jeweils zwei weitere sollen in den nächsten Tagen 
folgen, so dass das Geld für das Budget zusammenkommt. Inzwischen wurde auch der offizielle 
WM-Song vorgestellt. Dabei handelt es sich um den Hit „Foot of the Mountain“, den die 
norwegischen Kultband „a-ha“ hergestellt hat.

Hansjürgen Wille

  I Sport und Raum - Tagung an der Sporthochschule Köln

Die Kommission Sport und Raum der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) lädt 
zur Jahrestagung am Mittwoch, den 7., und Donnerstag, 8. Oktober 2009, an die Deutsche 
Sporthochschule Köln ein. Das Thema der Tagung lautet: „Wissenschaftliche Methoden und 
Messverfahren in der raumbezogenen Sportforschung“. Das Thema wird inhaltlich differenziert 
bearbeitet in Bezug auf methodische Fragen und Forschungsansätze speziell zur Sport-
tourismus- und Freiraumentwicklung (1), zu Forschungsmethoden und Fragestellungen innerhalb 
der urbanen Sportraumentwicklung (2) und schließlich in Bezug auf die technologische Sport-
raumgestaltung (3). Zu den Referenten gehört auch der Osnabrücker Sportsoziologe Prof. Dr. 
Christan Wopp, der zusammen mit dem Oldenburger Geographen Prof. Dr. Rainer Danielzyk 
über „Stadtentwicklung und Sportentwicklung im Dialog?!“ spricht, während Prof. Dr. Veit Senner 
(TU München) einen Einblick in technologische Aspekte der Sportler-Umwelt-Interaktion, 
respektive mit Verweis auf die technologischen Medien „Kunstrasen, Bergseil und Kunstschnee“ 
(Teil des Vortragstitels) liefert. Anmeldungen zur Tagung sind noch bis Ende August möglich 
über das Institut für Natursport und Ökologie an der Deutschen Sporthochschule Köln, Am 
Sportpark Müngersdorf 6, Tel. 0221/4982-4104 sowie per Email: c.peters@dshs-koeln.de.

21  I  Nr. 30  l  21. Juli 2009

mailto:c.peters@dshs-koeln.de


DOSB I Sport bewegt!

  I Zum 80. Geburtstag von Henrik Lotz

I Ein engagierter Sportführer im fachlichen und überfachlichen Bereich

Schon als Henrik Lotz vor einem Jahrzehnt seinen 70. Geburtstag feiern konnte, da bekannte er 
freimütig gegenüber der FAZ, dass ihm mittlerweile sein Mittagsschläfchen heilig sei. Das 
bedeute aber nicht, dass er außerhalb dieser Ruhezeit nicht hellwach bliebe. Dazu zwinge ihn 
allein schon die Zahl seiner Ehrenämter, die er - über den Rudersport hinaus - auf sich vereine. 
Deshalb sei er als ehemaliger Vorstandsvorsitzender der Hanauer Dunlop AG nach seinem 
Ausscheiden aus dem Wirtschaftsmanagement auch nicht „in ein Loch gefallen“ und habe auch 
keine „Entzugserscheinungen“ bekommen. Die Zahl der Ehrenämter ist zwischenzeitlich geringer 
geworden, hellwach ist Henrik Lotz aber geblieben.

Henrik Lotz wurde am 4. August 1929 im finnischen Tavastehus geboren und besuchte die 
Volksschule und die Hohe Landesschule in Hanau. Nach dem Abitur 1948 studierte er an der 
Johann-Wolfgang-Goethe-Universität in Frankfurt Jura und trat nach dem Studium 1953 als 
kaufmännischer Volontär bei der Dunlop AG ein, der weltbekannten Firma, die er seit 1985 bis 
zu seinem Eintritt in den Ruhestand dann als Vorsitzender der Geschäftsführung leitete. Henrik 
Lotz ist verheiratet und hat drei Kinder, für die er sich über zwei Jahrzehnte auch als Klassen-
elternbeirat und Vorsitzender des Schulelternbeirats engagierte. Seit 1975 ist Henrik Lotz zudem 
Vorsitzender des Vereins der Freunde und Förderer der traditionsreichen Hohen Landesschule 
Hanau, an der er vor über 50 Jahren selbst die Reifeprüfung machte.

Sportlich betätigte sich Henrik Lotz als Jugendlicher zunächst als Handballspieler im Turnverein 
Kesselstadt, wo er bis zum Bezirksschiedsrichterwart aufstieg. Mit 14 Jahren begann aber auch 
die Liebe zum Rudersport, zuerst als Schülerruderer, dann als Jugendleiter, Sportleiter, 2. Vor-
sitzender und von 1964 bis 1981 als Vorsitzender der Hanauer Rudergesellschaft von 1879. 
Dabei setzte Henrik Lotz in seinem Verein Schwerpunkte bei der Einführung des Jungen- und 
Mädchenruderns, dem Aufbau des Wander- und Altherrenruderns, der Verdoppelung des Boots-
parks und der Erschließung von Finanzierungsquellen. „Höhere Ämter“ schlossen sich an - wie z. 
B. als Vorsitzender in der Rudervereinigung Mittelmain und als Vorstandsmitglied im Hessischen 
Ruderverband. Im Deutschen Ruderverband war Henrik Lotz zunächst Mitglied des DRV-Ver-
bandsausschusses und Vorsitzender des Ausschusses für Öffentlichkeitsarbeit und wurde 1976 
zum 2. Vorsitzenden des DRV gewählt. Als Nachfolger von Dr. Claus Heß übernahm er 1983 die 
Präsidentschaft des traditions- und erfolgreichen Sportverbandes und führte die deutschen 
Ruderer auch nach der Vereinigung mit dem Deutschen Rudersportverband der DDR bis 1995. 
In diese Zeit fielen u. a. die Verabschiedung des DRV-Strukturplanes 1986 sowie die Aus-
richtung der Weltmeister-schaften 1983 in Duisburg und der Junioren-Weltmeisterschaften 1987 
in Köln. Henrik Lotz gehörte seit 1980 der gemeinsamen Medienkommission von DSB und NOK 
an und war Sprecher der im sogenannten 32er-Fernsehvertrag zusammengeschlossenen 
Verbände.

Im Rahmen seines überfachlichen sportlichen Engagements engagierte sich Henrik Lotz darüber 
hinaus ab 1992 für viele Jahre als Vorsitzender des Vereins Trainerakademie Köln des DSB und 
ab 1993 auch lange Zeit als Vorsitzender des Trägervereins der Forschungs- und Entwicklungs-
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stelle für Sportgeräte (FES) in Berlin und des Instituts für angewandte Trainingswissenschaften 
(IAT) in Leipzig.

Henrik Lotz, der sich auch beruflich u. a. als Aufsichtsratsmitglied der Baugesellschaft Hanau, 
als Vorstandsmitglied des Arbeitgeberverbandes Osthessen und als Handelsrichter am Land-
gericht Hanau sowie sozial im Lions Club und in der Kinderverkehrsopferhilfe Main-Kinzig 
engagierte, gilt als ein vielseitiger Sportfunktionär, der mit seiner ausgleichenden Art, seinem 
diplomatischen Geschick und auch seinem Humor der richtige Mann zur Lösung schwieriger 
Fälle im Sport war. Eine schwere Operation mit einem mehrwöchigen Krankenhausaufenthalt im 
Frühjahr 2000 hat der zwischenzeitlich achtfache Großvater gut verkraftet, so dass er sich auch 
wieder um die von ihm vor 25 Jahren selbst begründete Main-Kinzig-Sportstiftung zur Förderung 
junger Talente kümmern kann, in der er zwischenzeitlich als „Ehrenkurator“ fungiert. Als Ehren-
präsident ist Henrik Lotz natürlich dem DRV weiterhin eng verbunden. Vom Land Hessen wurde 
er mit dem Ehrenbrief (1980) und der Ehrenplakette (1995) ausgezeichnet. Der Bundespräsident 
würdigte das sportliche, soziale und berufliche Engagement von Henrik Lotz 1989 mit der Ver-
leihung des Bundesverdienstkreuzes 1. Klasse.

Als seinen wichtigsten Erfolg im Sport bezeichnet Henrik Lotz übrigens heute die geräuschlose 
und reibungslose Vereinigung der beiden deutschen Ruderverbände nach der Wende in der 
DDR, und stolz ist der Großvater auf die rudersportlichen Erfolge seiner Enkeltochter Elisabeth, 
die sich 2008 sogar für die Junioren-WM qualifizierte. An seinem Geburtstag wird sich der 
Hanauer in seinen Geburtsort nach Finnland zurückziehen und dort im engsten Familienkreis 
feiern. Auch heute habe er - so bekannte Henrik Lotz kürzlich gegenüber dem Autor - noch 
immer keine Entzugserscheinungen bezüglich seiner früheren Ämter im DSB-Bereich. „Und ich 
genieße es zunehmend, keine Vorgesetzten (Wähler) und keine Untergebenen (Mitarbeiter) 
mehr zu haben.“

Friedrich Mevert

  l Symposium von „Momentum“

Mit der Ausdauerdiagnostik und Aspekten der Sportpsychologie befasste sich „Momentum“, das 
Deutsche Forschungszentrum für Leistungssport an der Deutschen Sporthochschule Köln, auf 
seinem 1. Symposium im Jahre 2009. Einem Basischeck waren ca. 400 Sportlerinnen und 
Sportler aller Kaderstufen und olympischer Sportarten unterzogen worden. Hinzu kamen etwa 
200 Untersuchungen an Fußball-Bundesligaprofis und die gleiche Zahl an Untersuchungen für 
Beamte der Spezialeinsatzkommandos der Polizei. Bei der Darstellung der sportpsychologischen 
Aspekte nahm die Bedeutung der Wettkampfangst eine besondere Rolle ein, weil sie sich stark 
auf Leistungsentfaltung auswirken kann. Interessant war die Erkenntnis, dass ältere Athleten 
nicht unbedingt von ihrer Routine profitieren. Mit zunehmendem Athletenalter besteht auch die 
Gefahr einer wachsenden psychischen Belastung, weil die komplexen Auswirkungen von 
Ergebnissen immer bewusster werden. Jüngere Athleten gehen unbeschwerter in Wettkämpfe. 
Mit diesem Symposium hat „Momentum“ - www.dshs-koeln.de/momentum/ - erneut auf seine 
Leistungen in Forschung, Fort- und Weiterbildung sowie Beratung und Betreuung von Trainern 
und Sportlern aufmerksam gemacht. 
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  I Vor 20 Jahren verunglückte Prof. Dr. Josef Nöcker tödlich

I Der Sport verlor seinen renommiertesten Sportmediziner durch einen Autounfall

Als er am 5. August 1989 mit seinem Wagen auf der Autobahn in der Nähe von Leverkusen zwei 
Monate vor seinem 70. Geburtstag tödlich verunglückte, verlor der deutsche Sport mit ihm einen 
seiner Pioniere und renommierten Vertreter der Sportmedizin und einen der wichtigsten und 
profiliertesten medizinischen Forscher. Professor Dr. Nöcker befand sich auf einer Fahrt zu einer 
Sitzung der Stiftung Deutsche Sporthilfe in München, war an diesem Tag also in ehrenamtlicher 
Funktion für den Sport unterwegs. Der deutsche Sport habe durch seinen Tod viel verloren, 
sportlich, wissenschaftlich und menschlich, sagte NOK-Präsident Willi Daume damals in einem 
Nachruf, eine Führungspersönlichkeit, die neben ihrer wissenschaftlichen Leistung immer das 
Herz und das Vertrauen der Aktiven gehabt habe.

Josef Nöcker stammte aus dem Rheinland und wurde am 18. Oktober 1919 in Düsseldorf 
geboren. Der talentierte Leichtathlet kam im Zweiten Weltkrieg nach Leipzig, studierte dort 
Medizin und schloss sein Studium 1945 mit der Promotion und einer Examensarbeit über den 
„Eiweißbedarf bei körperlicher Leistung“ ab. Er arbeitete nach dem Krieg an der Universitätsklinik 
Leipzig als Schüler von Prof. Dr. Max Bürger, einem international hoch angesehenen 
Gerontologieforscher, wurde 1952 dort Oberarzt und später Direktor der Universitätsklinik 
Leipzig,- die er bis 1959 leitete. 1955 hatte er sich in der sächsischen Messestadt habilitiert. 
Josef Nöcker war vor und nach dem Zweiten Weltkrieg selbst ein hervorragender Leistungs-
sportler. Er gehörte 1937 dem deutschen Olympiakader für die 1940 in Tokio vorgesehenen 
Olympischen Spiele an und war in den Jahren zwischen 1948 und 1950 dreimal Meister in der 
damaligen Sowjetzone geworden, und zwar gleich in drei verschiedenen Disziplinen, im 
Dreisprung, im 400 m Hürdenlauf und in der 4 x 100 m-Staffel. Der Weg zum Sportmediziner war 
also vorgezeichnet. 1956 in Melbourne zählte der junge Arzt für die DDR zu den sportmedi-
zinischen Betreuern der gesamtdeutschen Olympiamannschaft. Unter Sportstudenten in Ost und 
West galt damals schon sein Buch „Grundriss der Biologie der Körperübungen“ - in Kurzfassung 
„der Nöcker“ genannt - als das Standardwerk für die sportpädagogische Ausbildung.

1958 zeichnete der Deutsche Sportbund Josef Nöcker für seine sportmedizinischen 
Forschungen mit dem Carl-Diem-Preis aus. Als ihm die SED dann aus politischen Gründen die 
Annahme des Preises verbot, kehrte Nöcker vor fünfzig Jahren aus der DDR in seine rheinische 
Heimat zurück und übernahm 1959 als Chefarzt die Leitung der Inneren Abteilung des 
Städtischen Krankenhauses in Leverkusen. Im gleichen Jahr wurde er zum Leiter der Wissen-
schaftlichen Kommission des Deutschen Sportärztebundes berufen und übernahm zwei Jahre 
später den Vorsitz der Wissenschaftlich-Methodischen Kommission für Leistungssport des NOK 
für Deutschland. Diese Kommission war eine Vorläuferin des Bundesausschusses für Leistungs-
sport des DSB (BAL), dem er seit dessen Begründung 1965 als Mitglied und stellvertretender 
Vorsitzender angehörte. Am 14. Januar 1967 gab Nöcker dem DSB-Präsidium bei dessen 62. 
Sitzung in Dortmund einen umfassenden Bericht zur Situation des Leistungssports in der 
damaligen Bundesrepublik, der auch dazu führte, dass sich der Deutsche Sportbund ein 
Vierteljahr später bei seiner 4. Haupt-ausschusssitzung am 8. April 1967 in Duisburg-Wedau 
schwerpunktmäßig mit dem Thema „Leistungssport“ befasste. Dabei warnte Nöcker allerdings 
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davor, für die Förderung von sportlichen Höchstleistungen „den Osten“ als Vorbild anzusehen, 
vielmehr müsse man „die uns gemäßen Methoden ausbauen“ und vor allem hochqualifizierte 
Trainerpersönlichkeiten heranbilden. Prof. Dr. Josef Nöcker wurde 1965 auch zum Persönlichen 
Mitglied des NOK berufen und leitete als Chef de Mission die bundesdeutschen 
Olympiamannschaften 1968 in Mexico-City und 1972 in München.

Nöcker, der fünf Fachbücher und über 150 Einzelarbeiten zum Bereich der Sportmedizin, des 
Leistungssports und der Ernährung geschrieben hatte, hinterließ bei seinem plötzlichen Tod 
seine Ehefrau und eine Tochter. Er zählte zu den führenden Persönlichkeiten des deutschen 
Sports in den Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg. „Sein so sinnloser Tod hat den deutschen 
Sport ärmer gemacht“, würdigte Willi Daume den Mann, mit dem er gemeinsam Anfang der 
sechziger Jahre die Idee von einer zentralen Förderstelle für den Hochleistungssport in der 
Bundesrepublik Deutschland entwickelt und in die Tat umgesetzt hatte.

  l Ganztagsschulen nur mit Sportvereinen als Partnern

I LandesSportBund Niedersachsen: Qualitative Sportbetreuung hat ihren Preis

Der LandesSportBund Niedersachsen und die Sportjugend Niedersachsen setzen sich dafür ein, 
landesweit ein gelingendes Miteinander von Ganztagsschulen und Sportvereinen zu ermög-
lichen. Denn der organisierte Sport ist für die Schulen ein wichtiger Bildungsanbieter. Die An-
gebote der Sportvereine haben Bildungsqualität, weil sie von qualifizierten Übungsleitern und 
Trainern durchgeführt werden und müssen daher adäquat bezahlt werden. Mit Sorge reagiert der 
Präsident des LandesSportBundes Niedersachsen, Prof. Dr. Wolf-Rüdiger Umbach, deshalb auf 
Berichte aus der Region Hannover, dass Schulträger die Preiskalkulation eines Vereines für sein 
Betreuungsangebot nicht akzeptiert hätten. „Wir tragen das niedersächsische Modell der Ganz-
tagsschule mit, verstehen uns aber als gleichberechtigter Bildungsanbieter“, betonte Dr. 
Umbach. Der LandesSportBund wisse aber um die aktuell schwierige Finanzausstattung vieler 
Ganztags-schulen. Dr. Umbach ruft die Landesregierung deshalb auf, die Ganztagschulen 
finanziell so auszustatten, dass die Nachmittagsbetreuung angemessen finanziert werden könne. 
„Der Einsatz von Vereinsmitarbeiterinnen und Vereinsmitarbeitern darf nicht aus den Mitglieds-
beiträgen der Sportvereine subventioniert werden.“ Der LandesSportBund Niedersachsen und 
die Sportjugend Niedersachsen sehen es als eine ihrer großen Zukunftsaufgaben an, Sport und 
Bewegung in die Ganztagsschulen als Ergänzung zum verpflichtenden Schulsport hinein-
zutragen. 

„Wir haben deshalb eine hauptberufliche Koordinierungsstelle in unserer Geschäftsstelle 
ausgeschrieben und werden ab 2010 spezielle Fortbildungsangebote machen, damit 
Interessierte die besonderen Anforderungen an außerunterrichtliche Sportangebote in Schulen 
noch besser wahrnehmen können“, erläuterte LSB-Direktor Reinhard Rawe und sagte weiter: 
„Die Fachausbildungen in der Sportorganisation für Übungsleiter und Trainer sind bereits 
ausgezeichnet. Wir wollen Interessierte nun zusätzlich qualifizieren, damit sie z.B. mit den 
Abläufen in Schulen vertraut sind und sich pädagogisch noch besser auf die besonderen 
Belange von Schülerinnen und Schüler einlassen können.“ 
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  I ORF will Sportkanal schließen

I Funktionäre der „Randsportarten“ sehen Zukunft gefährdet

Österreichs Sportwelt steht Kopf. Die Funktionäre der Randsportarten sehen die Zukunft durch 
die angekündigte Schließung von ORF Sport plus gefährdet. In der Zeitung „Die Presse“ sagt der 
Präsident des American-Football-Verbandes (AFBÖ), Michael Eschlböck: „Wenn es ORF Sport 
plus nicht mehr gibt, dann würde das die Berichterstattung über einige Sportarten um 99 Prozent 
verkürzen. Man hätte nur noch maximal 30 Sekunden lange Berichte im Kurzsport.“ Im Klartext: 
Die Sportberichterstattung würde sich auf Fußball und Formel 1 reduzieren. Hintergrund dieser 
Befürchtungen ist das Vorhaben von ORF-Informationsdirektor Elmar Oberhauser, den 
öffentlich-rechtlichen Sportkanal aus finanziellen Gründen zu schließen. Der Spartenkanal kostet 
jährlich sieben Millionen Euro. „Es tut mir in der Seele weh, aber bei der momentanen Finanzlage 
verlangt der Stiftungsrat Sparmaßnahmen, und Sport plus hat mit der Programmverpflichtung 
eines öffentlich-rechtlichen Senders nicht zu tun“, begründet Oberhauser diesen Schritt.“ Das sei 
Mäzenatentum. 

Der Sender war vor einigen Jahren gegründet worden, um den vielen Randsportarten mehr 
Raum in der Berichterstattung einzuräumen. In Europa hatten viele andere Sendeanstalten 
Österreich um diesen Kanal beneidet. Gegen die Schließung des Nischen- und Breitensport-
senders der öffentlich-rechtlichen Anstalt wehren sich die Sportverbände. „Wenn das stimmt, ist 
dies der absolute Super-Gau für den österreichischen Sport“, sagte Peter Kleinmann, der 
Präsident des nationalen Österreichischen Volleyball-Verbandes (ÖVV), der Zeitung „Die 
Presse“. Dann würden Sportarten wie Volleyball, Tischtennis, Handball, Schwimmen, American 
Football oder Leichtathletik, die jetzt eine gute Plattform auf ORF Sport plus haben, völlig von der 
heimischen Bildfläche verschwinden.“ Die bisherige Fernsehpräsenz ist ein gewichtiges 
Argument bei der Sponsorensuche. 

Viele Funktionäre wie Martin Hausleitner, der Generalsekretär des Österreichischen Handball-
Bundes (ÖHB), hoffen, dass die angedrohte Schließung nur ein Hilferuf sei. Ähnlich sieht es 
AFBÄ-Präsident Eschlböck. Oberhauser wolle ein Zeichen setzen, damit sich die verschiedenen 
Parteien Gedanken machen und eine Lösung finden. „Wir müssen uns über die Grenzen der 
einzelnen Sportarten hinweg zusammensetzen, um gemeinsam eine Strategie zu entwickeln.“ 

Unterstützung erhalten die Sportfunktionäre vom Medienrechtler Hans Peter Lehofer. Für den ist 
die Rechtslage nach Berichten österreichischer Medien nicht so eindeutig. In seinem Internetblog 
schrieb Lehofer, laut ORF-Gesetz sei Sport plus ein gesetzlich ausdrücklich vorgesehener 
Pflichtbestandteil des öffentlich-rechtlichen Auftrags und unterliege deshalb nicht der Disposition 
des ORF. 

Heinz-Peter Kreuzer
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  I 1962/I: DOG startete neue Aktion für den „Goldenen Plan“

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 42)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Mit einer neuen Aktion startete die Deutsche Olympische Gesellschaft in das Sportjahr 1962. 
Dafür nannte DOG-Präsident Dr. Georg von Opel in einem Interview in der Süddeutschen 
Zeitung insgesamt acht Punkte. Man solle die bisherige Konzeption nicht als starr und 
unabdingbar für die Zukunft betrachten. Schon heute seien eine ganze Reihe von Faktoren zu 
erkennen, die einmal zu einer Revision im Sinne einer Anpassung an die Entwicklung zwingen 
würden. „Wir sehen aber in unserer Aussprache auch eine notwendige Ergänzung zu den so 
positiven Erklärungen, welche die Bundesregierung und die Fraktionen des Bundestages im 
Dezember 1960 bei der Hauptversammlung des Deutschen Sport-Bundes in Düsseldorf 
abgegeben haben. Wesentlich stärker als Bonn sind die Länder beteiligt, am stärksten aber wohl 
die Gemeinden. Wir möchten nun eine Reihe von Problemen zur Diskussion stellen, die im 
Zwischenbereich der Zuständigkeiten liegen, Fragen also, die sich aus der notwendigen 
Zusammenarbeit von Bund, Ländern und Gemeinden ergeben.“

1. Bessere Koordination der Finanzmaßnahmen des Bundes und der Länder. - Die Steigerung 
der Länderzuschüsse von rund 45 Prozent (1960) auf 60 Prozent (1961) und auf etwa 75 
Prozent (1962) entspricht den Vorschlägen des DOG-Memorandums. Doch dieses gute 
Gesamtergebnis wurde mit sehr unterschiedlichen Teilergebnissen in den einzelnen Ländern 
erzielt. Teilweise lagen die Unterschiede zwischen 34 und 88 Prozent! Finanzstärkere und 
finanzschwächere Bundesländer wird es auch in Zukunft infolge der strukturellen Unterschiede 
und trotz Länderfinanzausgleich geben. Doch eine gewisse Angleichung ist dann möglich, wenn 
der Bund künftig mit erheblich höheren Beiträgen helfen wird. Georg von Opel: „Wir schlagen 
daher vor, die Frage einer kontinuierlichen Steigerung aller Landesmittel im Zusammenhang mit 
der Erhöhung und der ausgleichenden Funktion der Bundesmittel gemeinsam zwischen Bund 
und Ländern zu prüfen.“

2. Neuordnung der Vergabe der Ländermittel. - In der Regel müssen die erforderlichen 
Eigenmittel der Gemeinden heute noch 60 bis 70 Prozent betragen. Mit steigenden Zuschüssen 
des Bundes und der Länder sollten diese Mittel in erhöhtem Umfang auch jenen Gemeinden 
zufließen, die sich bisher einen wohlgeordneten Ausbau der Übungsstätten gar nicht oder nur 
unvollkommen leisten konnten.

Georg von Opel: „Wir schlagen vor, die Frage einer elastischen Handhabung des Zuschuß-
wesens im Sinne einer stärkeren Differenzierung zu gunsten der finanzschwächeren und 
kleineren Gemeinden in den Landesregierungen unter Beteiligung der regionalen Kommunalv-
erbände und der Landessportbünde zu prüfen.“

3. Notwendige Ergänzung zu den heute gültigen baurechtlichen Vorschriften. - Das neue 
Bundesbaugesetz ist im Sinne des Goldenen Plans ein Fortschritt. Die als Vorschlag für die 
Länder ausgearbeitete Musterbauordnung ist allerdings nicht ausreichend, weil sie zwar die 
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Zuordnung nach der Zahl, nicht aber nach dem Umfang der erforderlichen Kinderspielplätze 
vorsieht.

4. Entwicklung der Grundstückspreise. - Dieses Problem ist in größeren Städten zu einem 
außerordentlich hemmenden Faktor geworden. Will man aber eine gleichmäßige Verdichtung 
unseres Übungsstättengesetzes erreichen, darf man Gebiete mit dichter Bebauung trotz hoher 
Bodenpreise nicht ausklammern. Damit muß aber den Städten eine besondere finanzielle Hilfe 
für die früh anfallenden Grunderwerbskosten zuteil werden. Georg von Opel: „Wir schlagen vor, 
daß die Frage der Entlastung bei außergewöhnlich hohen Grunderwerbskosten, die uns ganz 
sicher vor ein hartes Entweder-Oder stellt, schon recht bald zwischen den Ländern und den 
regionalen Kommunalverbänden geprüft wird. Zur Lösung dieser Frage sehen wir auch 
Möglichkeiten außerhalb der direkten Übungsstättenbauförderung.“

5. Die Folgekosten. - Diese Frage ist für die kleineren Gemeinden von Bedeutung. Georg von 
Opel: „Wir schlagen vor, diese so außerordentlich wichtige Frage zwischen den Ländern und den 
Kommunalverbänden zu prüfen. Da es sich in der Regel um schulisch genutzte Anlagen handelt, 
mußten auch hier zusätzliche Mittel zur Verfügung gestellt werden können.“

6. Bildung kleiner Planungsgemeinschaften. - Freibäder, größere Turn- und Spielhallen, Lehr- 
und Kleinschwimmhallen sind nur größeren Einzugsbereichen zuzuordnen. Für viele kleine 
Gemeinden können sie daher nur in gemeinsamer Planung errichtet und unterhalten werden. 
Der Goldene Plan sollte von Anfang an auch im Bereich der Gemeinden bis zu 5.000 
Einwohnern verwirklicht werden. Georg von Opel: „Wir wären sowohl dem Deutschen 
Gemeindetag als auch dem Deutschen Landkreistag dankbar, wenn sie sich bereitfinden 
würden, mit uns gemeinsam eine entsprechende Rahmenempfehlung auszuarbeiten.“

7. Die Vergessenen. - Im Goldenen Plan-Memorandum war von den Landkreisen nicht die Rede 
gewesen. Im Benehmen mit dem Deutschen Landkreistag wurde eine Erhebung vorgenommen, 
wie stark die Landkreise am Goldenen Plan mitwirkten. Die Mittel stiegen von 9 Millionen (1959) 
auf 11,5 (1960) und 18,5 Millionen (1961). Im nächsten Haushaltsjahr werden es voraussichtlich 
22,5 Millionen sein.

Die Behandlung ist unterschiedlich. 20 Prozent der Landkreise geben überhaupt keine Mittel, bei 
22 Prozent liegen die Zuschüsse zwischen 20.000 und 100.000 Mark. Kann, ähnlich wie dies für 
Bund und Länder vorgeschlagen wurde, auch von den Landkreisen eine Anhebung der Mittel 
erwartet werden, und ist vor allen Dingen allen Landkreisen eine vergleichbare Leistung 
zuzumuten?

8. Entwicklung der Baukosten. - Die Baukosten sind seit 1959/60 um ca. 15 bis 20 Prozent 
gestiegen. Die Überlegungen im DOG-Memorandum dienten in erster Linie dazu, die zumutbare 
Mitwirkung des Bundes und der Länder festzustellen und die Diskrepanz ihrer bisherigen 
Leistungen im Verhältnis zu dem, was eigentlich geschehen müßte, deutlich zu machen. Solange 
die Förderungsbeiträge, die noch auf den alten Baupreisen fußen, in den jeweiligen Haushalten 
noch nicht erreicht sind, erscheint eine Korrektur der DOG-Vorschläge nicht angebracht.

28  I  Nr. 30  l  21. Juli 2009



DOSB I Sport bewegt!

Die Sportjugend in der Mitgliederstatistik 1961

Dass der Mitgliederschwund bei den älteren Jahrgängen der Sportjugend sich in den Jahren 
zwischen 1955 und 1961 wesentlich verringert hatte, stellte Piet von Hagen in der folgenden 
Analyse im Januar 1962 in der „Olympischen Jugend“ fest: 

„Die Deutsche Sportjugend befindet sich in einem permanenten Eingen um die Stellung und 
Bedeutung des Vereinsjugendleiters und damit um die richtige Verteilung des Gewichts der 
Jugend und Jugendarbeit in der deutschen Turn- und Sportbewegung. Welches Gewicht die 
Jugend in ihr wirklich hat, läßt sich am eindringlichsten mit der Sportstatistik belegen. Die 
Mitgliedsverbände des DSB haben nach der letzten Bestandserhebung 5.693.368 Mitglieder; das 
sind bei einer Gesamtbevölkerung der Bundesrepublik von 56.173.200 gut 10,1%, davon 
2.326.700 Jugendliche bis zu 21 Jahren.

Inwieweit die deutsche Turn- und Sportbewegung, und vor allem die Jugendleiter in Verein und 
Verband, eben diese Aufgabe im ganzen Volk erfüllen, kann nur daran abgelesen werden, 
wieviel Prozent der jeweiligen Altersgruppen in unserem Land einem Turn-und Sportverein 
angehören. Nach einer umfangreichen Statistik ergibt sich folgendes Bild (wobei die 
Prozentzahlen den jeweiligen Anteil an der Gesamtbevölkerung der entsprechenden Gruppen 
angeben): 

Jungen:

14-18 J.: 1955 = 27,67%, 1957 = 31,86%, 1960 = 37,87%, 1961 = 39,21%

19-21 J.: 1955 = 14,22%, 1957 = 29,88%, 1960 = 29,45%, 1961 = 32,01%

Mädchen:

14-18 J.: 1955 = 10,12%, 1957 = 11,41%, 1960 = 13,22%, 1961 = 13,16%

19-21 J.: 1955 = 3,78%, 1957 = 7,15%, 1960 = 7,65%, 1961 = 8,39%

Ist dieses Zahlenbild recht erfreulich, selbst wenn die Entwicklung bei den Mädchen mit jener auf 
der männlichen Seite nicht Schritt halten kann, so ist doch mindestens ebenso wichtig, daß der 
Abgang nach dem 18. Lebensjahr merklich zurückgegangen ist. Betrug der Verlust bei den 
Jungen in der Gruppe der 19- bis 21jährigen gegenüber den 14- bis 18jährigen im Jahre 1955 
noch 48,61% des Bestandes, so war im Jahre 1961 nur noch Mitgliederschwund an der 
genannten Altersschwelle von 18,36% festzustellen. Bei den Mädchen betrug der Verlust 1955 in 
der Gruppe der 19- bis 21jährigen gegenüber den 14- bis 18jährigen volle 62,5% des Bestandes. 
Im Jahre 1961 sind es nur noch 38,36%, eine Zahl, die sicherlich immer noch viel zu hoch ist und 
zu denken gibt, aber schon auf weitere Fortschritte hoffen läßt.“
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  I Schachweltmeister Lasker und Turner Schuhmann 

I Die großen Alten in der Hall of Fame des deutschen Sports

Eine Serie zur Hall of Fame des deutschen Sports (Teil 3)

Die „Gnade der frühen Geburt“ ermöglichte ihnen schon Erfolge in den 90iger Jahren des 
19. Jahrhunderts: Emanuel Lasker (1868-1941) und Carl Schuhmann (1869-1946).

Von 1894 bis 1921 war Emanuel Lasker 27 Jahre lang Schach-Weltmeister - eine von keinem 
anderen Spieler je wieder erreichte Leistung. Im Alter von 25 Jahren forderte Lasker, der bis 
dahin noch kein einziges international bedeutsames Turnier gewonnen hatte, im August 1893 
den amtierenden Weltmeister Wilhelm Steinitz heraus. Ab dem 15. März 1894 fand der Wett-
kampf in New York, Philadelphia und Montreal statt. Nach einem Stand von 10:5 gab es am 26. 
Mai 1894 einen neuen Schachweltmeister. Danach gelang Lasker eine Serie außerordentlicher 
Turniererfolge. 

Der zweite offizielle Schach-Weltmeister und bisher einzige deutsche war enorm vielseitig. 
Lasker promovierte in Mathematik, diskutierte mit Albert Einstein physikalische Probleme, 
publizierte philosophische und politische Werke und betätigte sich als Herausgeber einer 
Schachzeitschrift. Er erlangte weltweite Berühmtheit und zählte zu den bekanntesten Deutschen 
im Ausland. Als Jude musste er nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten emigrieren.

Bei den ersten Olympischen Spielen der Neuzeit 1896 in Athen war Carl Schuhmann mit vier 
Siegen und insgesamt fünf Medaillen einer der erfolgreichsten Athleten - und der vielseitigste. 
Mit dem Sieg im Pferdsprung wurde er der erste deutsche Olympiasieger, mit der Mannschaft 
gewann er am Reck und Barren. Das Goldquartett komplettierte Schuhmann überraschend im 
Ringen. Mit 1,63 Meter der kleinste Teilnehmer in der einzigen und offenen Klasse besiegte er im 
Finale den wesentlich größeren und schwereren Griechen Georgios Tsitas nach 65-minütiger 
Kampfzeit an zwei Tagen. „Sie sind jetzt der populärste Mann in Griechenland, Sie sind 
populärer als ich“, gratulierte der griechische König. Seinen ersten großen Erfolg vor 1896 hatte 
Schuhmann 1889 als Sieger beim Gauturnfest in Köln gefeiert. 1895 gelangen ihm vier 
Einzelsiege beim Turnfest in Rom. 1899 leitete er die deutsche Turngesellschaft in London und 
war 1908 in London Attaché der deutschen Olympiamannschaft.

Zu den großen Alten der Hall of Fame des deutschen Sports, die noch im vorvergangenen 
Jahrhundert geboren wurden, gehören auch der erste deutsche Leichtathlet von Weltformat, 
Hanns Braun (1886-1918), die Fechtlegende Erwin Casmir (1895-1982), der erste Star des 
Fußballs, Nürnbergs Torhüter Heinrich Stuhlfauth (1896-1966), sowie Sepp Herberger (1897-
1977). Alle sechs wurden 2008 anlässlich der Gründungsfeier im Deutschen Historischen 
Museum Berlin posthum in die Hall of Fame des deutschen Sports aufgenommen.

Die Hall of Fame des deutschen Sports ist eine Initiative der Stiftung Deutsche Sporthilfe, sie 
wird unterstützt vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und dem Verband Deutscher 
Sportjournalisten (VDS) und begleitet von adidas. Mit der Hall of Fame des deutschen Sports 
wird ein bleibendes Forum für Persönlichkeiten geschaffen, die durch ihren Erfolg im Wettkampf 
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und durch ihren Einsatz für die Ideen des Sports Geschichte geschrieben haben. Derzeit umfasst 
die Einrichtung 44 Mitglieder. 

Inzwischen laufen die Vorbereitungen für die Aufnahme von weiteren Sport-Größen in die Hall of 
Fame des deutschen Sports. Die rund 3.700 Mitglieder des Verbands Deutscher Sport-
journalisten und die 61 im Deutschen Olympischen Sportbund organisierten Spitzenverbände 
haben sich in diesen Tagen mit Vorschlägen für die Berufung von bis zu 20 noch lebenden 
Größen des deutschen Sports aus der Nachkriegsepoche bis einschließlich der Olympischen 
Spiele 1972 in Sapporo und München beschäftigt. Die endgültige Wahl trifft dann eine Jury aus 
Repräsentanten des öffentlichen Lebens, des deutschen Sports und den Mitgliedern des 
Sporthilfe-Stiftungsrats.

Manfred Birkholz

  l Kommunale Sportentwicklung auf internationaler Bühne in der Diskussion

I World Congress „MOVE 2009“ vom 21. bis 24.10.2009 in Kopenhagen

Auf der kommunalpolitischen Agenda gewinnt die sportliche Betätigung der Bürgerinnen und 
Bürger eine immer größere Bedeutung. Die Möglichkeiten zur Verbesserung und Sicherung der 
Lebensqualität in einer Kommune durch Bewegung, Spiel und Sport - sei es im Hinblick auf den 
Freizeitwert, die erzieherischen und bildenden Werte besonders für Kinder und Jugendliche, den 
Beitrag zur Gesundheitsvorsorge oder zur Integration - werden von der Kommunalpolitik 
zunehmend erkannt. Es wächst die Handlungsbereitschaft, sich aktiv in den Prozess der 
Steuerung und Entwicklung der Sportlandschaft einer Kommune einzuklinken. Kommunale 
Sportentwicklung ist in zahlreichen Städten und Gemeinden inzwischen zum Programm erhoben 
worden, und es liegen bereits viele ausgezeichnete kommunale Sportentwicklungspläne vor. 
Unter dem Titel „Active Cities“ und „Healthy Cities“ haben sich auch internationale Netzwerke 
gebildet.

Kommunale Sportentwicklung ist auch das Grundthema eines internationalen Kongresses, der 
vom 21. bis 24. Oktober 2009 in Kopenhagen durchgeführt wird. Experten aus den Bereichen 
der Sportverwaltung und der freien Sportorganisationen, der Städteplanung, des Verkehrs- und 
Transportwesens, des Gesundheitswesens, der Wirtschaft und Industrie sowie zahlreiche 
politische Führungskräfte aus zivilgesellschaftlichen wie staatlichen Institutionen werden sich in 
Kopenhagen ein Stelldichein geben. 

Zeitgemäße kommunale Sportangebotsentwicklung, Raum- und Sportstättenplanung, 
sportbezogenen Umweltfragen sowie Organisations- und Managementaufgaben werden in 
konzeptionellen Planungsperspektiven und durch Best Practise- Beispiele zur Diskussion 
gestellt. Unter Federführung der Internationalen Sport and Culture Association (ISCA) wird ein 
Konsortium internationaler „Sport für Alle“ Organisationen mit Unterstützung der Stadt 
Kopenhagen und der Europäischen Kommission den Kongress durchführen. 

Weitere Informationen unter www.move2009.org.
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  I Vor 25 Jahren in Los Angeles

I Olympische Spiele 1984 im Stil eines Hollywood-Monumentalfilms

Es waren Spiele mit besonderen Merkmalen und Rekorden in der amerikanischen Filmstadt, 52 
Jahre, nachdem die olympische Familie 1932 schon einmal unter der kalifornischen Sonne an 
der Westküste der USA zu Gast gewesen war. So waren es die ersten Olympischen Spiele, die 
dank des Finanzgenies Peter Ueberroth als Cheforganisator ohne staatliche Steuergelder und 
nur durch Vermarktung und mit Hilfe von Sponsoren durchgeführt wurden. Einen Überschuss 
von über 200 Millionen US-Dollars nach der Gesamtabrechnung, das hatte es bisher - und später 
- noch nie gegeben.

Es gab eine Rekordteilnahme von 141 Ländern, und das, obwohl 15 Staaten des sozialistischen 
Ostblocks - außer Rumänien - die Spiele in der Führungsmacht des Westens boykottiert hatten. 
Begründet wurden die Absagen mit fehlenden Sicherheitsgarantien für die sowjetischen Sportler 
in Kalifornien, obwohl es in Wirklichkeit die Revanche für den Boykott der Moskauer Spiele 1980 
durch zahlreiche westliche Staaten unter der Führung der USA war.

Besonders schmerzte diese von Moskau für die „Bruderstaaten“ angeordnete Maßnahme 
Manfred Ewald, den Präsidenten des DTSB und des NOK der DDR, befand sich doch der DDR-
Sport auf einem einmaligen Leistungshoch und hätte große Chancen gehabt, nach den 
Winterspielen dieses Jahres in Sarajewo auch bei den Sommerspielen in den USA die Russen 
und Amerikaner zu übertrumpfen und im Medaillenspiegel ganz vorn zu liegen.

Mit gigantischen Shows wurden die Spiele am 28. Juli eröffnet und am 12. August beendet, und 
bei beiden Veranstaltungen war der Einfluss des benachbarten Hollywood deutlich spürbar. Und 
erstmals gab es durch die Entschärfung des Amateurparagraphen „offene Spiele“, an denen 
auch Professionals in zahlreichen Sportarten teilnehmen konnten.

In der Leichtathletik waren es die Spiele des USA-Läufers und vierfachen Olympiasiegers Carl 
Lewis, dessen Motto „Go for the Gold!“ hieß. Hervorragend aber auch die deutschen 
Leichtathleten mit vier Goldmedaillen durch Ulrike Meyfarth und Dietmar Mögenburg im 
Hochsprung, Rolf Danneberg im Diskuswurf und Claudia Losch im Kugelstoßen. Im Schwimmen 
erkämpfte Michael Groß, der „Albatros“, vier Medaillen, zwei Goldene und zwei Silberne. Über 
200 m Freistil schwamm er der Elite in Weltrekordzeit regelrecht davon, und auch über 100 m 
Schmetterling gewann er in neuer Weltrekordzeit.

Zwei Gold- und zwei Silbermedaillen erstritten auch die deutschen Fechter. Dabei waren die 
Damenmannschaft im Florett und das Herrenteam mit dem Degen ebenso unschlagbar wie die 
Dressurreiter, die sich sowohl im Einzel mit Reiner Klimke wie auch mit der Mannschaft den Sieg 
nicht nehmen ließen. Weitere zwei Goldmedaillen erkämpften sich die Gewichtheber Karl-Heinz 
Radschinsky und Rolf Milser. Die übrigen deutschen Goldmedaillengewinner waren der Ringer 
Pasquale Passerelli, der Judoka Frank Wienecke, der Radsportler Fredy Schmidke im Zeit-
fahren, der Kanute Uli Eicke und der Doppelvierer der Ruderer in der Besetzung Albert 
Hedderich, Raimund Hörmann, Dieter Wiedenmann und Michael Dürsch.

32  I  Nr. 30  l  21. Juli 2009



DOSB I Sport bewegt!

Erinnerungswert ist sicherlich noch, dass erstmals Surfen bei den Seglern, Rhythmische 
Sportgymnastik, Synchronschwimmen und im Radsport Straßenrennen bei den Damen auf dem 
olympischen Programm standen. Die Volksrepublik China nahm erstmals an den Olympischen 
Spielen teil, gewann auf Anhieb 15 Goldmedaillen und bewies dabei in manchen Sportarten wie 
z. B. Turnen, Gewichtheben und Sportschießen besondere Stärken.

Den Medaillenspiegel dominierten mit 83 Goldmedaillen erwartungsgemäß die gastgebenden 
Amerikaner (bei Abwesenheit der Russen und Ostdeutschen) ähnlich deutlich wie 1980 in 
Moskau die Russen mit 80 Goldmedaillen (bei Fehlen der Amerikaner und Westdeutschen). 
Etwas überraschend landeten die starken Rumänen in Los Angeles mit 20 Goldmedaillen (16 
Silber, 17 Bronze) auf dem zweiten Rang und verwiesen damit Deutschland (17 Gold, 19 Silber, 
23 Bronze) auf den dritten Platz.

Dass die amerikanischen Olympia-Organisatoren aus Kostengründen auf die Durchführung 
eines Olympischen Jugendlagers verzichteten, stieß nicht nur in Deutschland auf großes 
Unverständnis. So entschloss sich die Deutsche Sportjugend mit Beteiligung von zwölf 
interessierten anderen NOKs - darunter Japan und Südkorea -, selbst ein Internationales 
Olympisches Jugendlager in Los Angeles durchzuführen, an dem 117 deutsche Jugendliche 
teilnahmen. Auch an den Kosten für ein Olympisches Dorf hatten die Amerikaner gespart und 
stattdessen die Athleten in den Camps von drei Universitäten untergebracht.

Einen besonderen Vertrauensbeweis gab es in der IOC-Session im Rahmen der Spiele von Los 
Angeles für das deutsche Mitglied Berthold Beitz. Der 1972 auf Vorschlag von Willi Daume in 
das IOC berufene Krupp-Manager, der sich im olympischen Führungsgremium bereits in Finanz- 
und Wirtschaftsfragen einen Namen gemacht hatte, wurde als zweiter Deutscher nach Willi 
Daume (1972 bis 1976) zum Vizepräsidenten des IOC gewählt.

  I Jahrbuch 2009 „Diabetes und Sport“ erschienen

Das Jahrbuch 2009 „Diabetes und Sport“, das offizielle Organ der Sektion Deutschland der 
Internationalen Diabetiker Athletenvereinigung (IDAA) und der Initiativgruppe Diabetes und Sport 
(IDS) bzw. der gleichnamigen Arbeitsgemeinschaft in der Deutschen Diabetiker Gesellschaft 
(DDG), ist erschienen. Das Jahrbuch im Umfang von 84 Seiten bringt zahlreiche informative 
Beiträge rund um das Thema Diabetes und Sport, darunter einen zu „Bewegung und Sport bei 
adipösen Kindern und Jugendlichen mit Typ-2-Diabetes“ und einen weiteren über das neue 
Schulungsprogramm „BEL“ („Bewegung neu erleben“). In seinem Erfahrungsbericht mit dem 
Titel „Back to the roots -mein langer Weg zurück zum Sport“ schildert der Hamburger Andreas 
May, wie er als ehemaliger sportbegeisterter Jugendlicher jetzt eine zweite erfolgreiche 
Sportkarriere als Triathlet mit Diabetes gestartet hat. Das Jahrbuch 2009 „Diabetes und Sport“ ist 
erschienen im Verlag Kirchheim, Postfach 2524, 55015 Mainz; mehr auch im Internet unter 
www.kirchheim-verlag.de. 
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  I Von hohen Sprüngen bis zur Testbatterie

Aktuelle Leistungssport-Ausgabe mit interessanten Themen erschienen

Die aktuelle Ausgabe der vom Deutschen Olympischen Sportbund herausgegebenen Fach-
zeitschrift „Leistungssport“ ist erschienen. Diese Ausgabe greift zahlreiche sportwissen-
schaftliche und sportpraktische Themen auf. „Wer richtig laufen und abspringen kann, der kann 
auch hoch springen“ lautet die Botschaft aus einem Trainerinterview, das Eva Pfaff mit Günter 
Eisinger, dem langjährigen Trainer von Ariane Friedrich - die jüngst beim ISTAF in Berlin ihre 
Bestleistung auf die deutsche Rekordhöhe von 2,06 m steigerte - führte. Das Interview gibt 
zahlreiche interessante Einblicke in den Trainings- und Wettkampfalltag der Spitzenhoch-
springerin.

„Praktische Folgerungen aus der Kontroverse um die Nachwuchsförderung“ entwickelten 
Wolfgang Killing, Christin Adams und Thorsten Ribbecke. Ausgangspunkt ihrer Argumentation 
ist der in der Zeitschrift „Leistungssport“ im letzten Jahrgang veröffentlichte Beitrag von Eike 
Emrich und Mitarbeitern zur Rolle des Nachwuchstrainings für spätere Höchstleistungen. Gleich 
mehrere erfahrene Sportverantwortliche aus verschiedenen Institutionen (IAT, OSP, TA) 
widersprachen der Kernaussage Emrichs energisch, der wiederum seinerseits diese Kritik 
attackierte. In diesem Beitrag wird versucht, vermittelnde Positionen und Handlungsableitungen 
herauszuarbeiten.

Vladimir Issurins frühere Publikationen beschäftigten sich mit der langfristigen Verarbeitung des 
sportlichen Trainings. Aspekte der kurzfristigen Veränderungen stehen in seinem Beitrag „Akute 
und unmittelbare Trainingseffekte: allgemeine Konzepte und praktische Anwendungen“ auf dem 
Prüfstand. Die vorliegenden Konzeptionen werden einer näheren Betrachtung unterzogen, damit 
eine bewusste Planung, Kontrolle und Steuerung des Trainings möglich wird. 

Ilone Bernhart stellt in dem Beitrag „Die Ursprünge der Motivation - Das Persönlichkeits-
instrument Reiss Profile im Leistungssport“ ein Verfahren vor, das seit Jahren erfolgreich im 
deutschen Spitzensport eingesetzt wird und zunehmend Anwendung findet. Im Vordergrund 
steht dabei die Tatsache, dass nur Menschen, die ihre Werte, Ziele und Motive kennen und 
reflektieren, dauerhaft leistungsfähig sein können. Der persönlichkeitsorientierte Ansatz eröffnet 
neue Wege in der Selbstmotivation und -steuerung, in der Trainer-Sportler-Kommunikation sowie 
für den Umgang mit Wettkampf- und Teamsituationen. 

Der Beitrag „Entwicklung einer Testbatterie für den Fußball-Torhüter“ von Alexander Ferrauti und 
Mitarbeitern basiert u.a. auf Spielbeobachtungen und deren Auswertung während der EURO 
2008. Die entwickelte Testbatterie soll durch ihre Facettenvielfalt (14 unterschiedliche Test-
komponenten) dazu dienen, individuelle Defizite oder besondere Stärken des Torwarts sichtbar 
zu machen. Sie könnte demnach als zusätzlicher Indikator und Hilfsmittel zur gezielten Train-
ingssteuerung nützen oder auch im Hinblick auf eine gezielt steuerbare Torwart-Talentsichtung 
Einsatz finden.

Im Artikel von Roland Leser/Erwin Oswald „Technisch-taktische Wettkampf-Strukturanalyse im 
internationalen und österreichisch-nationalen Badminton Herren-Einzel“ wird die quantitative 

34  I  Nr. 30  l  21. Juli 2009



DOSB I Sport bewegt!

Sportspielanalyse als Forschungsfeld der Trainingswissenschaft erörtert, bevor ausgewählte 
Ergebnisse einer quantitativen Analyse der Wettkampfstruktur im internationalen und 
österreichischen Spitzen-Badminton dargelegt werden. Ziel ist es, Unterschiede im 
Wettkampfverhalten herauszuarbeiten, um Anhaltspunkte zu finden, was auf nationalem Niveau 
getan werden sollte, damit der Anschluss an die Weltklasse erreicht wird.

Ein beliebtes Trainingsmittel im Sprinttraining sind zugunterstützte Läufe, obwohl die Ergebnisse 
wissenschaftlicher Untersuchungen den Intentionen der Trainer teilweise widersprechen. An 
diesem Punkt setzt diese Untersuchung von Sascha Kratky/Jürgen Birklbauer/Erich Müller an, 
um zu zeigen, welche Faktoren für eine erfolgreiche Anwendung der Zugunterstützung im 
Sprinttraining entscheidend sind. 

Der Beitrag von Wolfgang Kindinger/Lothar Spitz „Auf dem Weg zu den Olympischen 
Winterspielen Vancouver 2010 - Analyse der Wintersportsaison 2008/2009“ informiert über den 
aktuellen internationalen Leistungsstand des olympischen Wintersports rund 200 Tage vor der 
Eröffnungsfeier der Olympischen Spiele 2010. Die sportliche Bestandsaufnahme baut 
maßgeblich auf der Auswertung der Ergebnisse der Weltmeisterschaften 2009 aller 15 
olympischen Wintersportarten auf. Weitere Informationen zu dieser Zeitschrift unter 
www.leistungssport.net.

Helmut Nickel 

  I Neu in NRW! Qualitätsmanagement online für den Rehabilitationssport 

In Nordrhein-Westfalen haben die Kostenträger des Rehabilitationssports die Verantwortung für 
das Qualitätsmanagement dem LandesSportBund Nordrhein-Westfalen und dem Behinderten-
Sportverband Nordrhein-Westfalen übertragen. Unter www.qmsport.de ist ab sofort die neue 
Internetseite zur Qualitätssicherung im Rehabilitationssport in NRW im Netz zu finden. Walter 
Schneeloch, Präsident des LandesSportBundes Nordrhein-Westfalen (LSB), und Reinhard 
Schneider, Vorsitzender des Behinderten-Sportverbandes Nordrhein-Westfalen (BSNW), gaben 
den Startschuss zum „Qualitätsmanagement online“. 

Mit dem „Qualitätsmanagement online“ für den Rehabilitationssport in NRW betreten LSB NRW 
und BSNW Neuland. Erstmals fasst damit eine Internetseite alle Informationen zum Qualitäts-
management im Rehabilitationssport in NRW zusammen. Der Informationsweg für die Übungs-
leiter wird deutlich leichter. Qualitätsmanagement-Instrumente, wie zum Beispiel die „Erhebung 
der Teilnehmerzufriedenheit“, können ebenfalls online abgerufen und durchgeführt werden. Die 
Eingabe der Daten erfolgt dabei über ein sicheres Login. Ein weiteres Plus: Alle benötigten 
Formulare sind auf der Website zusammengestellt und bequem herunterzuladen.

Zu finden ist die neue Internetseite unter www.wir-im-sport.de → Breitensport → Sport und 
Gesundheit → Rehabilitation → Qualitätsmanagement im Rehabilitationssport online, 
www.bsnw.de oder unter www.qmsport.de.
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  I Neues Heft der Zeitschrift Sportwissenschaft erschienen

I Sind Vereine den Kapitalgesellschaften im Sport überlegen?

Das zweite Heft des laufenden 39. Jahrgangs der Zeitschrift „Sportwissenschaft“ ist jetzt 
erschienen. Das bedeutendste deutschsprachige Organ in der Fachdisziplin Sportwissenschaft 
wird vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) gemeinsam mit dem Bundesinstitut für 
Sportwissenschaft und der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft herausgegeben. Das 
neue Heft enthält insgesamt fünf Hauptbeiträge, in denen es u. a. um Befunde einer empirischen 
Studie über „Zeitökonomische Aspekte der Nachfrage nach Vereinsleichtathletik im euro-
päischen Vergleich“ einer Saarbrücker Forschergruppe um Prof. Dr. Eike Emrich geht, während 
sich ein anderer Aufsatz mit „Sport als Medium zur sozialen Integration neuer Mitarbeiter in 
Betrieben? Theoretische Hinführung und Stand gegenwärtiger Forschung“ beschäftigt und ein 
anderer dem „Entscheidungsverhalten im Gesundheitssport“ auf die Spur geht.

In einem längeren Essay erläutert der Münsteraner Wirtschaftswissenschaftler Prof. Dr. 
Alexander Dilger, warum Sportvereine den Kapitalgesellschaften im Sport überlegen sind. Seine 
Ausführungen sind insbesondere fokussiert auf den Bereich des Profisports. Eine seiner 
Erkenntnisse besagt, dass Sportvereine nur wenig Realkapital benötigen und im Gegensatz 
dazu vor allem auf Humankapital und sportliches Talent angewiesen sind. Dann gilt: „Der Verein 
ist eine oder sogar die dem Sport angemessene Organisationsform und hat die Konkurrenz von 
Kapitalgesellschaften auch bei Wegfall rechtlicher Restriktionen nicht zu fürchten.“

Im Besprechungsteil der neuen Ausgabe der Zeitschrift geh es um diverse Bücher zum Laufsport 
und zur Ausbildung von Frauen als Fußballtrainerinnen sowie um die Doppelbiografie von Roger 
Repplinger über den Sinti und Boxer Johann Trollmann und den Fußballer und KZ-Wächter Tull 
Harder. Ein Tagungsberichtsteil (u. a. über die Festakademie zur Verleihung des DOSB-
Wissenschaftspreises in Jena) und eine Terminübersicht runden das informativ gestaltete Heft 
ab, in dem auch wieder auf zwei Seiten gebündelt wissenschaftsnahe Nachrichten aus den 
verschiedenen Geschäftsbereichen des DOSB nachzulesen sind. 

Die Zeitschrift Sportwissenschaft, die im Jahre 1971 von Prof. Dr. Ommo Grupe (Tübingen) 
gegründet wurde, erscheint seit diesem Jahr im Springer Medizin Verlag Heidelberg. Die 
Verlagsredaktion für die Zeitschrift dort wird geleitet von Werner Rößling. Geschäftsführende 
Herausgeber sind weiterhin Prof. Dr. Michael Krüger (federführend) von der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster und Prof. Dr. Eike Emrich von der Universität des Saarlandes. Sie 
werden unterstützt durch ein Redaktionssekretariat in Münster mit Klaus Prange und Anna-Elena 
Gerhards. Mehr zur Zeitschrift Sportwissenschaft, zu den Bestellmöglichkeiten und dem 
Abfassen bzw. Einreichen von Beiträgen auch im Internet unter: www.sportwissenschaft. 
springer.de.
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  I Bundesinstitut legt Jahrbuch 2007/08 der Forschungsförderung vor

I Kurzberichte zu insgesamt 52 abgeschlossenen Forschungsprojekten

Das Bundesinstitut für Sportwissenschaft (BISp) hat das Jahrbuch Forschungsförderung 2007/08 
vorgelegt. In der 270-seitigen Broschüre werden alle inzwischen abgeschlossenen Forschungs- 
und Betreuungsprojekte des Bundesinstituts in Kurzfassung vorgestellt. Sie geben in der Summe 
einen differenzierten Überblick über das breite Spektrum der sportwissenschaftlichen 
Forschungsaktivitäten: „Mit den wissenschaftlichen Berichten entsprechen wir einem Anliegen 
von Sportpraktikern und Wissenschaftlern, die so auf Forschungsergebnisse und -trends 
hingewiesen werden sollen“, schreibt Jürgen Fischer, der Direktor des in Bonn (früher Köln) 
ansässigen Bundesinstituts für Sportwissenschaft, in seinem Editorial und beschreibt den 
Hauptzweck demzufolge als wichtige Transferleistung der sportwissenschaftlichen Erkenntnisse 
in die Spitzensportpraxis.

Das BISp-Jahrbuch 2007/08 ist unterteilt in diese drei Forschungsbereiche, die Berichte zu 
insgesamt 52 Studien umfassen: Zunächst werden die 39 Projekte aus der Medizin und den 
Naturwissenschaften vorgestellt. Es folgen danach zehn weitere aus den Sozial- und Ver-
haltenswissenschaften (z.B. Psychologie, Soziologie) und zum Schluss noch drei Forschungs-
vorhaben speziell zur Sporttechnologie. Bei den medizinischen bzw. naturwissenschaftlichen 
Projekten geht es u. a. um „Ausdauertraining in Spielsportarten“ und um „Anpassungs-
erscheinungen neuromuskulärer Aktivierung durch Training“. Zahlreiche Forschungsvorhaben 
haben expliziten Sportartenbezug wie beispielsweise zur „Optimierung der Skistockabdruck-
wirkungen beim Skaten“ oder über „Sprints und horizontale Mehrfachsprünge zur Eignungs-
diagnostik und Trainingssteuerung für leichtathletische Sprungdisziplinen“. Auch speziell zum 
Behindertensport gibt es neue Erkenntnisse - sei es als „Evaluation der Krafttrainingseffekte bei 
Rollstuhlathleten“ oder über die „Kooperation zwischen Athleten mit Sehbehinderung und 
Begleitsportlern“.

Die Forschungsprojekte in den sozial- und Verhaltenswissenschaften beinhalten neuere Studien 
zur „Rekonstruktion von Leistungssportkarrieren“ und über den „Homo Sportivus Oeconomicus - 
intrinsische und extrinsische Motivation im Verlauf von Spitzensportkarrieren“. In der Sport-
technologie liegen jetzt Ergebnisse vor u. a. über „Beschlagsreduzierung optischer Ausrüstungs-
gegenstände im Rodeln“. Das BISP-Jahrbuch Forschungsförderung 2007/08 kann bezogen 
werden über das Bundesinstitut für Sportwissenschaft, Graurheindorfer Str. 198, 53117 Bonn, 
per Email: info@bisp.de; weitere Informationen auch im Internet unter: www.bisp.de.

  I Das Bildungswerk setzt 530 Kursleiter im Sportland Hessen ein

Das Bildungswerk des Landessportbundes Hessen organisiert jährlich 500 Fortbildungs-
maßnahmen zur Verlängerung der Übungsleiterlizenzen. 530 Kursleiterinnen und -leiter decken 
die Bildungsarbeit flächendeckend ab. Die meisten Fortbildungen werden in den Bereichen 
Gesundheit, Entspannung, Fitness und Sport lernen angeboten.
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  I Ärzte können Bewegung verordnen

I LSB Nordrhein-Westfalen geht neue Wege 

Mit dem „Rezept für Bewegung“ geht der LandesSportBund Nordrhein-Westfalen (LSB) neue 
Wege. Kürzlich erhielten über 3.200 Sportärzte in NRW per Post einen Schwung Rezepte. Damit 
können sie ihren Patientinnen und Patienten Bewegung „verordnen“. Die Initiative wird neben 
dem LSB von den Sportärztebünden Nordrhein und Westfalen getragen. 

„Das Rezept für Bewegung sieht den echten Rezepten zum Verwechseln ähnlich. Da es im so 
genannten Heilmittelformat erstellt wurde, passt es genau in die Praxisdrucker bei den Ärzten. 
Und es ist genau wie die Originale versehen mit einem Unterschriftsfeld für den behandelnden 
Arzt“, erläutert die Projektverantwortliche Kiyo Kuhlbach vom LSB. Wichtig für Arzt und Patient: 
Zwar ist das Rezept mit den üblichen vergleichbar, aber natürlich nicht zur Abrechnung 
vorgesehen. Neben den Rezepten erhalten die Ärzte ein DIN A3 Plakat „Gesundheit braucht 
Bewegung“ z. B. für das Wartezimmer sowie ein Angebotsverzeichnis aller gesundheits-
orientierten Sportangebote in ihrer Region. Diese präventiven Angebote tragen das Qualitäts-
siegel SPORT PRO GESUNDHEIT. In dem Verzeichnis finden sich auch alle vom LSB 
zertifizierten Rehasportangebote. Außerdem bekamen die Ärzte einen Informationsflyer, den sie 
in größerer Stückzahl beim LSB beziehen können.

Die Idee hinter der Aktion: Der im Praxisalltag häufig mündlich formulierten Aufforderung des 
Arztes: „Sie sollten sich mehr bewegen“ wird mit dem Rezept schriftlich Nachdruck verliehen. Die 
Patienten haben etwas schwarz auf weiß in der Hand. Nur damit zur Apotheke zu gehen, das 
geht nicht. Stattdessen kann der nächste Sportverein mit Hilfe des Angebotsverzeichnisses oder 
per Internet (www.ueberwin.de) kontaktiert werden. „Die Sportvereine können sich in den 
kommenden Wochen und Monaten auf Nachfragen von Patienten einrichten und sind in der 
Lage, schnell zu reagieren“, sagt Kiyo Kuhlbach. Die Aktion ist ein Baustein der Kampagne 
„Überwinde deinen inneren Schweinehund“ (ÜdiS). Mit der ÜdiS-Kampagne setzen sich der LSB 
und die NRW-Landesregierung für gesundheitsorientierte Angebote der Sportvereine ein und 
möchten die Bürgerinnen und Bürger zu mehr Bewegung motivieren. Die Öffentlichkeits-
kampagne „Üdis“ wird z. B. auch über Werbeflächen landesweit kommuniziert.

Weitere Informationen: LandesSportBund Nordrhein-Westfalen, Kiyo Kuhlbach, Tel.: 0203/7381 
-797, E-Mail: Kiyo.Kuhlbach@lsb-nrw.de.

  I Die Sportförderung hat Priorität bei der Sicherung des Gemeinwohls 

Abgeordnete des Deutschen Bundestages und des Bayerischen Landtages sowie 
Repräsentanten des Breiten- und Leistungssports haben die Bedeutung der Sportförderung 
hervorgehoben und die Notwendigkeit des staatlichen Glücksspielmonopols unterstrichen. Die 
gute Gelegenheit bot sich bei einem von Lotto Bayern und dem Bayerischen Landes-
Sportverband in München organisierten Fachforum. Als wichtige gesellschaftspolitische Aufgabe 
gehe es um die Sicherung des Gemeinwohls, wobei der Sportförderung eine herausragende 
Rolle zukomme.
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  BÜCHER 

  I Berichtsband mit Beiträgen zur Entwicklung des Schulsports

Der Berichtsband der Jahrestagung 2008 der Sektion Sportpädagogik der Deutschen 
Vereinigung für Sportwissenschaft (dvs) liegt jetzt als Band 190 der Schriften der dvs mit dem 
Titel „Schulen in Bewegung - Schulsport in Bewegung“ vor. Der Berichtsband enthält die drei 
Hauptvorträge (u. a. über den Auftrag des Schulsports von Prof. Dr. Dietrich Kurz) und vom 
wissenschaftlichen Beirat ausgewählte Beiträge zu den themenbezogenen Arbeitskreisen (u. a. 
zur Qualitätsentwicklung durch Schulsportwettbewerbe, über neue Lehr- und Lernkulturen im 
Sportunterricht und zu Bewegungsaktivitäten als Gestaltungsbeitrag in der Ganztagsschule) 
sowie weitere 14 Einzelbeiträge (u. a. zur Situation des Grundschulsports, zur Bewegten Schule 
und zu den Auswirkungen regelmäßiger Bewegungspausen auf das Klassenklima jugendlicher 
Schüler). 

Alle Texte gehen zurück auf die gleichnamige Jahrestagung im Mai 2008 in Köln. Insgesamt 
umfasst der Band 39 Aufsätze, an denen 45 Autorinnen und Autoren mitgewirkt haben. 
Seinerzeit hatten rund 200 Sportpädagogen und Sportpädagoginnen an der Tagung in Köln 
teilgenommen, die vom Institut für Schulsport und Schulentwicklung der Deutschen 
Sporthochschule Köln von einem Team mit Prof. Dr. Hans Peter Brandl-Bredenbeck (inzwischen 
Universität Paderborn) und seiner Mitarbeiterin Miriam Stefani an der Spitze organisiert worden 
war.

H. P. Brandl-Bredenbeck & M. Stefani (Hrsg.): Schulen in Bewegung - Schulsport in 
Bewegung. Hamburg: Czwalina 2009. 264 S.; 25,00 Euro.

  I War der Sport in der DDR (k)ein Vergnügen?

I Spurensuche in einem neuen Sammelband 

War der Sport in der DDR (k)ein Vergnügen? Zugegeben - die Frage ist riskant und zwei-
schneidig gestellt. Eine verlässliche, weil authentische und zudem biografisch besetzte Antwort 
können im Grunde nur diejenigen geben, die zu Zeiten der DDR den Sport als Vergnügen erlebt 
bzw. betrachtet haben … oder eben nicht. Wenn nun heute rund 20 Jahre nach dem Ende der 
DDR bei uns ein dickes Buch mit dem Titel „Vergnügen in der DDR“ erscheint, dann muss es 
gleichsam erlaubt sein, den Band auf genau diese Frage zu inspizieren. Um welche „Vergnügen 
in der DDR“ mag es denn wohl dabei gehen? Und: Ist denn vielleicht etwa vom Sport auch in den 
über zwei Dutzend Beiträgen irgendwo die Rede? Die Antwort fällt nüchtern aus: Wer hier 
ausdifferenzierte Einblicke in das Sportsystem der DDR als ein (beliebtes?) „Vergnügungs-
system der Körperkultur“ erwartet, der wird womöglich arg enttäuscht. Der Wert des Bandes 
erschließt sich erst bei genauerem Studium des Inhaltsverzeichnisses und der eingehenden 
Lektüre sämtlicher Beiträge. Sodann kann die Spurensuche zu Bezügen des Sports als ein 
„Vergnügen in der DDR“ beginnen … für manche mag das Ergebnis der Suche durchaus 
überraschend ausfallen. Doch erstmal kurz der Reihe nach: 
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Dieser geschichtswissenschaftliche Sammelband behandelt offenbar ein bisher vergessenes 
Thema und eröffnet damit eine neue Sicht auf Facetten des DDR-Alltags. Das Buch ist über-
schaubar gegliedert in vier (hüben wie drüben?!) verbreitete vergnügliche Handlungsformen - 
nämlich: feiern, amüsieren, unterhalten und entspannen. Hat das alles was mit Sport zu tun? Auf 
den ersten Blick geht es in den Aufsätzen um Karnevalsklubs, um Glücksspiele, um Kabaretts 
und um Camping in der DDR, obwohl sich die geläufige Semantik der vier hier behandelten 
„Vergnügensgattungen“ sehr wohl mit Sport in Verbindung bringen ließe. Tatsächlich gibt es 
dann doch unter „amüsieren“ (wenigstens) einen Beitrag mit dem Titel: „Spiele der Gewalt. BFC-
Hooligans auf Krawall gebürstet“ und in der Rubrik „entspannen“ (wer hätte das gedacht?) einen 
weiteren zur „DDR-Freikörperkultur in den Jahren 1949-1956“. Immerhin ist im Kapitel „unter-
halten“ beiläufig von Betriebsfesten und Sportfesten die Rede, und immerhin fällt auch bei 
„unterhalten“ der Name Heinz Florian Oertel als die (Sport-)Reporterstimme der DDR. Ein Fazit: 
Ob nun der Sport in der DDR ein Vergnügen war oder nicht, darüber könnte es ruhig mal ein 
Extra-Buch geben - oder gibt es das etwa schon?

Ulrike Häußer & Marcus Merkel (Hg.): Vergnügen in der DDR. Berlin: Panama Verlag 2009. 
464 S.; 24,80 Euro.

  I Doppelstunde Turnen

I Unterrichtseinheiten und Stunden-beispiele für Schule und Verein

Turnen boomt! Fabian Hambüchen, der durch seine Erfolge bei den Olympischen Spielen 2004 
in Athen zum Medienstar geworden ist, beweist, dass Turnen eine attraktive Sportart für junge 
Menschen ist. Die Doppelstunde Turnen zeigt einen Weg, wie Turnen auch im Schulsport 
Schülerinnen und Schüler faszinieren kann. Hierzu werden in Anknüpfung an das offene Turnen 
der Grundschule verschiedene didaktische Ansätze im Sinne eines integrativen Konzepts 
verbunden, so dass in den Doppelstunden verschiedene Sinnrichtungen des Turnens 
angesprochen werden, um Kindern und Jugendlichen einen möglichst breiten Zugang zu dieser 
Sportart zu ermöglichen.

Das Buch enthält jeweils 7 Doppelstunden für Unter-, Mittel- und Oberstufe. Die Übungseinheiten 
sind jeweils auf einen Zeitraum von 80 Minuten zugeschnitten. Das Buch ist für alle Personen 
interessant, die 10- bis 19-Jährige unterrichten oder trainieren sollen.

Jedem Buch liegt eine CD bei, auf der Techniken und taktische Abläufe in Videoclips dargestellt 
werden. Durch die Spiralheftung ist das Buch auch in der Handhabung sehr praxisorientiert.

Doppelstunde Turnen - Unterrichtseinheiten und Stunden-beispiele für Schule und Verein: 
2. überarbeitete Auflage 2009, Sven Lange / Kathrin Bischoff 2006. Format 15 x 24 cm, 168 
Seiten + CD-ROM, ISBN 978-3-7780-0532-3, Hofmann-Verlag, Schorndorf, Bestell-Nr. 0532, 
Euro 19,90.
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  I Dieter Baumann und Achim Achilles legen neue „Laufwerke“ vor

Dieter Baumann kennt jeder. Aber wer war noch mal Achim Achilles? Dieter Baumann gehört als 
Olympiasieger über 5.000m zu den erfolgreichsten und bekanntesten Spitzensportlern in 
Deutschland. Achim Achilles bezeichnet sich selbst als Deutschland bekanntester unbekannter 
Breitensportler. Beide laufen übrigens regelmäßig längere Strecken, beide sind übrigens 
mehrfache Buchautoren. Jetzt haben sogar beide fast gleichzeitig und daher noch druckfrisch 
ihre neuesten „Laufwerke“ vorgelegt:

Dieter Baumann macht sich Gedanken … Beim Laufen und über das Laufen. Daraus ist jetzt ein 
ganzes Buch geworden: Die Textsammlung „Laufende Gedanken“ ist nach seinem „Lebenslauf“ 
(2002) und der (durchaus ernst gemeinten und immer noch bestehenden!) Einladung „Laufen Sie 
mit“ (2004) nun schon das dritte und vermutlich nicht das letzte Werk, das Dieter Baumann 
verfasst hat. Gleichsam legt er mit seinen „Laufenden Gedanken“ ein Zeugnis darüber ab, dass 
und wie er dem Laufen auch jenseits seiner Karriere als Hochleistungssportler treu geblieben ist.

Das Büchlein lässt sich leicht und locker zwischen den (eigenen) Läufen lesen. Wer noch nicht 
selbst läuft, kann sich übrigens durch manchen Text dazu inspirieren lassen: „Gute Vorsätze“ 
(Überschrift) oder „Das reine Glück“ sind dazu bestens geeignet. Man muss den Band von Dieter 
Baumann auch nicht einmal gleich ganz und von vorn lesen, kann im Grunde überall einsteigen 
oder erstmal nur die herrlichen Karikaturen von Sepp Buchegger betrachten. Wer jedoch 
systematisch vorgehen will, dem können die „läuferischen“ Kapitelüberschriften eine Hilfe sein: 
Dem Warmlaufen (1. Kapitel) folgen große Rennen (2.), dann eine Lauftour durch Baumanns 
Heimatstadt Tübingen (3.), anschließend ein Steigerungslauf (4.) bis zum Marathon (5.) und zum 
Abschluss noch einen Landschaftslauf weit über diese Distanz hinaus (6.). In den einzelnen 
Kapiteln sind immer rund ein halbes Dutzend kleine Episoden rund um das Laufen von zirka drei 
bis fünf Seiten enthalten. Sie sind durchgängig bespickt durch klein gedruckte Zwischentexte mit 
Weisheiten speziell über das Laufen und das Leben allgemein (u. a. von Siegfried Lenz und 
Ommo Grupe, von Epikur und Aristoteles). Auch bei dieser Auswahl hat er sich gründlich 
Gedanken gemacht - wahrscheinlich sogar beim Laufen!

Achim Achilles verdankt seine große Prominenz unter Läuferinnen und Läufern hierzulande 
seinen laufliterarischen Produktionen, die wiederum auf seinen ambitionierten läuferischen 
Exkursionen basieren. Sie bieten ihm offenbar unaufhörlich Stoff dafür: Die „Achilles Verse“ sind 
nach wie vor sein Premium-Projekt, dessen zweiter Band nun vorliegt und dem ersten in nichts 
nachsteht: Die Texte sind klar und konkret geschrieben. Er ist immer auf der Piste. Wo Achilles 
läuft, ist Lauftreff. Worüber er schreibt, das haben wir auch schon mal so ähnlich erlebt, oder das 
darf uns niemals passieren - also: Keine Angst vor Achilles Verse! In seinem neuen Buch ist 
doch tatsächlich ein dreiteiliges „ABC der Läufer-Ängste“ mit wirklich arg lexikonlastigen 
Begriffen vorhanden. Denn nach seiner laufenden Erfahrung lauern Läuferängste überall: 
Frigophobie, Medorthophobie, Obesophobie - bitte ggf. selber nachschlagen! Wer allerdings 
immer noch nicht weiß und wissen möchte, wer dieser Achim Achilles eigentlich ist, dem sei 
wenigstens verraten, dass sich hinter dem Pseudonym jener Mittvierziger Dr. Hajo Schumacher 
verbirgt, ein gebürtiger Münsteraner, der jetzt in Berlin lebt, hier ausdauernd läuft und andauernd 
bei diversen Talks im Fernsehen live zu erleben ist. Ein Fazit zum Schluss: Auf die neuen 

41  I  Nr. 30  l  21. Juli 2009



DOSB I Sport bewegt!

Achilles Verse können sich die Achilles-Fans (und die es werden wollen) so oder so einen Reim 
machen. 

Achim Achilles: Achilles Verse. Lerne laufen ohne Leiden. Band II. Heyne: München 2009. 224 
S.; 7,95 Euro.

Dieter Baumann: Laufende Gedanken. Mit mehreren Karikaturen von Sepp Buchegger (Vorwort 
Josef-Otto Freudenreich). Verlag Klöpfer & Meyer: Tübingen 2009. 208 S.; 17,90 Euro.

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann

  I Ausdauertraining in Schule und Verein

Im Kindes- und Jugendalter tragen vielseitige Bewegungserfahrungen zur motorischen 
Förderung bei. Die Ausdauer spielt in diesem Zusammenhang eine besondere Rolle. In Schule 
und Verein bestehen bei der Vermittlung der Ausdauer viele Fragen: Ist eine Ausdauerschulung 
oder gar ein systematisches Ausdauertraining bereits für Kinder sinnvoll? Was ist zu beachten, 
um die Ausdauer bei Kindern und Jugendlichen optimal zu fördern, sie aber nicht zu 
überfordern? Welche Voraussetzungen bringen Kinder für ein Ausdauertraining mit? Wie können 
Kinder motiviert werden, sich ausdauernd zu beanspruchen und dabei trotzdem Spaß zu haben? 
Welche Übungsformen bieten sich besonders für den Schulsportunterricht und für den 
Vereinssport an? Mit welchen Inhalten und Methoden können die geforderten Lernziele erreicht 
werden? Was kann ein Entspannungstraining leisten? Wie lässt sich ein fächerübergreifender 
Unterricht organisieren? Diese und weitere Fragen werden in diesem Buch praxisnah mit vielen 
Beispielen thematisiert.

Ausdauertraining in Schule und Verein: Prof. Dr. Kuno Hottenrott/Thomas Gronwald, 2009. 
DIN A5, 176 Seiten, ISBN 978-3-7780-0381-7, Hofmann-Verlag, Schorndorf, Bestell-Nr. 0381, 
Euro 16,90.

  I Umweltbildung als Herausforderung der Sportpädagogik

Eine Auslegung des mehrperspektivischen Lernens im Sportunterricht stellt der Lernbereich 
„Umwelt“ (seit 2003 „Freizeit und Umwelt“) im bayerischen Sportlehrplan dar. In der folgenden 
Evaluationsstudie wurden die Wirkungen einer pädagogischen Intervention überprüft. Das 
Erkenntnisinteresse bestand darin, durch einen empirischen Forschungsansatz zu eruieren, 
inwieweit sich das Umweltbewusstsein der Schülerinnen und Schüler durch das Schulsport-
projekt „Fahrrad - fit für die Umwelt“ veränderte. Zur Evaluation wurde ein multimethodisches 
Vorgehen gewählt, d.h. es wurden sowohl qualitative als auch quantitative Forschungs-
instrumente eingesetzt. Als quasiexperimentelle Feldstudie konnten rückwirkend Konsequenzen 
für eine verbesserte pädagogische Praxis gezogen werden.

Umweltbildung als Herausforderung der Sportpädagogik - Evaluation eines Schul-
sportprojektes: Simone Lang, 2009. DIN A5, 304 Seiten, ISBN 978-3-7780-4680-7 Hofmann-
Verlag, Schorndorf, Bestell-Nr. 4680, Euro 29,90.
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  I Lob der Disziplin - Lob des Sports? 

Es gibt Bücher, da erkennt man erst bei genauerem Lesen Bezüge zum Sport - in diesem Fall 
zum Sport in der Schule und seiner Bedeutung für die Erziehung. Der Autor Bernhard Bueb als 
langjähriger Leiter der Eliteschule Schloss Salem ist mit seinem Buch „Lob der Disziplin“ (im 
Untertitel eine „Streitschrift“) bei uns bundesweit bekannt geworden. Die Kritiken sind immer 
noch nicht verstummt: Die einen reagieren ablehnend, die anderen applaudieren zustimmend. 
Für manche sind Buebs Thesen zu konservativ und autoritätsgläubig; andere finden es 
sympathisch, weil endlich jemand neuralgische Punkte der Erziehung offen anspricht und 
(wieder) mehr Wert auf Disziplin legt. Sein Plädoyer provoziert. Und man könnte fragen: Ist denn 
nicht sein „Lob der Disziplin“ so ganz nebenbei auch ein „Lob des Sports?“ Hier einige erste 
Antwortangebote:

Wer Buebs Band von vorn zu lesen beginnt, der wird schon im ersten Kapitel mit Spuren zum 
Sport fündig, wo er von einem aus Argentinien stammenden Lehrer und Erzieher am Internat 
Salem erzählt, der auch die Handballmannschaft der Jungen dort recht erfolgreich trainiert: „Die 
Führung seiner Schüler mit Disziplin und Liebe bildete das Geheimnis seines Erfolges. Mit jedem 
Handballtraining demonstrierte er, was Erziehung bedeuten kann“. Ist der Sport gar ein ideales, 
weil offensichtlich prädestiniertes Erziehungsfeld? Bueb belässt es beim Beispiel. Er will im 
Grunde nur zeigen, dass und wie hier Erziehung (im und durch Sport) gelingen kann. Aber da 
gibt es im Buch noch ein Kapitel mit dem berühmten Schiller-Zitat als Überschrift: „Der Mensch 
ist nur da ganz Mensch, wo er spielt“. Wer diesen Abschnitt genauer inspiziert, entdeckt sehr 
wohl, wie sich Bueb stark macht für mehr selbst erlebtes und gestaltetes Spiel - sei es beim 
Theaterspielen, Musizieren, Tanzen, aber eben auch beim Sport. Seine Kernforderung am Ende 
lautet sogar offensiv: „Wir müssen Wege finden, das Spiel wieder zum zentralen Medium der 
Erziehung zu machen“. Diese seine Forderung lässt er nicht unbegründet im verbalen Raum 
stehen - denn: „Die Bildungspolitik fördert solche Absichten nicht. Aus Kostengründen haben 
Bildungspolitiker viel Spielerisches an Staatsschulen zugunsten des akademischen Lernens 
reduziert. Besonders der Sport, die Musik, das Theater und die Unternehmungen in der Natur 
sind betroffen“. Nach „Lob“ klingt das ganz und gar nicht, oder versucht Bueb gar, die 
Bildungspolitik für mehr Sport an den Schulen zu „disziplinieren“?

Im Grunde wimmelt es im ganzen Buch an beiläufigen Belegen und bunten Bekenntnissen für 
(mehr) Sport in der Schule … Da ist beispielsweise auch vom „Morgenlauf vor dem Frühstück in 
Salem“ die Rede, der zu den Ritualen im Internat gehört. Da benennt der Autor als Ursache des 
Leidens und der Leistungsschwäche vieler Kinder auch die Tatsache, das sie „keinen Sport 
treiben“. Da lobt der Autor die Vorzüge von Gemeinschaften auch „in gut organisierten Sport-
gruppen“, weil hier einzelne Verantwortung übernehmen können und dürfen. Und da gibt es 
schließlich weitere Textstellen im Buch, wo zumindest der Begriff Sport explizit, aber in unter-
schiedlichsten Kontexten fällt oder mindestens Bezüge zum sportlichen Handeln von jungen 
Menschen hergestellt werden - bitte bei Bedarf selber herausfinden! 

Bernhard Bueb: Lob der Disziplin. Eine Streitschrift. List: Berlin 2006. 174 S. 18,00 Euro.

Prof. Dr. Detlef Kuhlmann
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DOSB I Sport bewegt!

  I IMOS Sonderheft mit 18 Beiträgen zu Sport- und Olympiathemen

Mit ca. 400 Mitgliedern vereinen die „Internationale Motivgruppen Olympiaden und Sport“ (IMOS) 
Sammler aus vielen Ländern, die sich mit Sport- und Olympischen Themenbeschäftigen. Die 
Sammler haben ihre Schwerpunkte zumeist in der Philatelie, der Literatur, den Münzthemen und 
den Memorabilias. Einmal im Jahr erscheint ein Sonderheft, in dem neue Forschungsergebnisse 
oder auch allgemein interessierende Themen aufgegriffen werden. Da in diesem Jahr der 
Jahreskongress in Willingen (Upland) stattfand, kreisen die Beiträge schwerpunktmäßig um den 
Wintersport. Mit 18 verschiedenen Artikeln haben die Autoren - zumeist Mitglieder der IMOS - 
Beiträge zur Geschichte des Wintersports geschrieben. Der Beitrag wie „Sepp Weiler - 
Springerkönig und Flattermann“ gilt dem bekanntesten deutschen Skispringer der um 1950 
Geschichte schrieb. So siegte er innerhalb eines Jahres 35mal bei 36 Skisprungwettbewerben. 
Aber auch Beiträge mit lokalem Kolorit, wie „Ein Dorf und das Skispringen“, oder „Skispringen in 
Willingen“ oder „Die DDR- Skispringer Harry Glaß und Helmut Recknagel….“ bieten einen 
interessanten Lesestoff. Zudem werden auch einige Sportanlagen vorgestellt: „EWF - Biathlon 
Arena Auf dem Roth in Willingen“, oder „Die Bobbahn Winterberg Hochsauerland“ gehören dazu. 
Ein Stück Zeitgeschichte erlebt der Leser in den Beiträgen „Wo ist Behle?....“, in dem der 
erfolgreiche Athlet und Funktionär vorgestellt wird oder im Bericht „Wintersport in der 
(ehemaligen) DDR…“ wie auch in „50 Jahre Biathlon in Thüringen“. 

Die zeitgeschichtliche Entwicklung wird in den Beiträgen „Ein Sieg des Sports über die Politik 
oder ein Kunstprodukt?“ dargestellt. Hier wird die Problematik der gesamtdeutschen Mann-
schaften zwischen 1956 und 1964 aufgeführt. Wer erinnert sich noch daran, dass nach 
Lillehammer 1994 zwei Fackelläufe stattfanden?. Der Beitrag „Vor 15 Jahren: Die Olympia-
flamme auf dem Weg nach Lillehammer - über Willingen und Winterberg“ behandelt dieses 
Thema. Mit einigen Zahlen wird die zunehmende Geschwindigkeit im Wintersport skizziert: Der 
Beitrag „schnell, schneller, am schnellsten..“ zeigt einige Trends auf. Den geschichtlichen Bogen 
über den Skisprung spannt das Thema: „…elastisch wie eine Feder?“, in dem unter anderem die 
Weltrekorde im Skispringen der Damen aufgeführt werden. Aus 12 Metern Bestleistung im Jahr 
1897 wurde im Jahr 2003 der Weltrekord auf 200m gesteigert.

Auch die Münzsammler und Vertreter anderer Sportarten sind hier angesprochen. Die Beiträge 
gehen von „Numismatisches Rodel Heil.“ über „Mountainbike“ bis hin zu Münzen für die 
Leichtathletik WM. Der Artikel „Nicht nur Medaillen - Die Geschichte der Ehrenpreise bei 
Olympischen Spielen“ zeigt eine umfangreiche - und auch gut bebilderte - Aufstellung der 
Geschenke, die an die Medaillengewinner der Olympischen Spiele zwischen 1896 und 1924 
neben den Diplomen und Medaillen überreicht wurden. Häufig waren dies Wanderpokale, deren 
Weiterleitung sich nach vier Jahren als problematisch erwies.

Das „IMOS Sonderheft / Jahreskongress 2009“ ist im DIN A 5 Format erschienen, reich bebildert 
(SW) und hat 146 Seiten. Interessenten können es bei Manfred Winternheimer, Rosenstr. 34, 
55270 Schwabenheim für 10,00 Euro (incl. Porto) bestellen.
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